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Deutfche undſc 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Einheit von Staat und Nation! 


Erſte Randbemerkungen zur Botſchaft 
des Oberſten Koc. 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das ſtaatspolitiſch wichtigſte und weſentlichſte neue 
Moment in der vom Oberſten Koe verleſenen Botſchaft bil⸗ 
det ohne Zweifel die zum erſten Mal ſeit dem Mai⸗ 
umſturz erfolgte feierliche Erklärung der Einheit von Staat 
und Nation. Der alle programmgtiſchen Ideen und Ziel⸗ 
ſetzungen der Botſchaft vom grundlegenden Gedanken der 
Sorge um die Behauptung und weitere Höherentwicklung 
der nationalpoluiſchen Weſensart getragen und durch⸗ 
drungen ſind, ergibt ſich, nachdem die Identität von Staat 
und Nation geſetzt iſt, folgerichtig für den Staat die For⸗ 
derung, daß er das Gepräge der nationalpolniſchen Weſens⸗ 
art zu tragen hat. Der Polniſche Staat wurde in dieſer Bot⸗ 
haft zum erſten Mal als Nationalſtaat bezeichnet. Dem⸗ 
gemäß wurden die dem polniſchen Staatsleben geſtellten 
Aufgaben mit dem Begriff des Nationalſtaates in voll⸗ 
men logiſchen Einklang gebracht. Der Begriff des 

taatsbürgers, der in der gegenwärtig verpflichtenden 
i erfaſſung eine noch ganz weſentliche Rolle ſpielt, tritt in 
der Botſchaft des Oberſten Koe in den Hintergrund und ift 
in der Hierarchie der das Staatsleben fixierenden Begriffe 
du einer nicht näher beſtimmten, doch offenbar ſchon ge⸗ 
ringeren Bedeutung berabgeſunken. 

Der Staatsbürger ift entweder Nationalpole oder An- 
gehöriger einer nationalen Minderheit. Die Botſchaft 
wendet ſich an den Nationalpolen, appelliert an fein natio- 
nales Gemeinſchaftsgefühl und mahnt ihn an die aus 
die em Gemeinſchaftsgefühl ſich ergebenden Pflichten 
gegenüber der vom Nationalſtaat zu erfüllenden Miſſion, 
die eine nationale Gemeinſchaftsmiſſion iſt. 
bürger, welcher einer natio 
werden die d die hiſtoriſche 
Belange unter Berufung 
Toleranz wohl zugeſtanden, 


Fragen über Fragen dürften indeſſen durch die Tatſache 
hervorgerufen werden, daß in der Botſchaft ſich gar keine, 
auch nur von fern andeutende Beſtimmung darüber vor⸗ 
findet, welche Merkmale über die Zugehörigkeit 
zur nationalpolniſchen Volksgemeinſchaft 


N Scha demnach über die Teilnahme an dem ſtaatsgeſtaltenden 


Sch fen und der erhöhten Verantwortlichkeit für dieſes 
lia Alen zu entſcheiden haben. Daß die Botſchaft ſich bezüg⸗ 
N > dieſes Punktes nicht ausſpricht, und hier eine ſehr in 
de Augen fallende Lücke offen läßt, zeugt von einer durch 
aatsmänniſche Erwägungen diktierten Behutſamkeit, der 
ine ſtarke zeitbeſtimmte Beredtſamkeit innewohnt. Das 
hängt ſehr innig mit dem Geiſt der Botſchaft zuſammen, 
in der jede Anknüpfung an eine beſtimmte Doktrin ge⸗ 
f Br vermieden wird. 

s tatſächlich Dringendſte wird aber nicht ganz um⸗ 
e Von den 3 Minderheiten iſt es die 
züdiſche Minderheit, die allein erwähnt wird, und zwar im 
Verhälinis zur Wahrung des national polniſchen 
Charakters des Staates, Damit wird bündig und mit hin⸗ 
reichender Deutlichkeit auf ein beſtimmtes Problem bin- 
gewieſen, als deſſen Träger die jüdiſche Minderheit formell 
anerkannt wird. Die Erwähnung der jüdiſchen Minderheit 
und des durch dieſe gegebenen innenſtaatlichen Problems 
ſetzt den Auslegungen eine beſtimmte Grenze. Mit dieſer 
Erwähnung knüpft nämlich die Botſchaft an eine beſtimmte 
Tendenz des traditionellen polniſchen Nationalismus 
Dmowſkiſcher Prägung immerhin an und macht dem 
Nationalismus dieſer Richtung ein unleugbares, wenn auch 
lehr maßvolles Zugeſtändnis. Dagegen läßt die 
Nicht⸗Erwähunng der anderen nationalen Minderheiten 
Poleus vielerlei Auslegungen zu, die vorläufig noch kaum 
zu begrenzen ſind. 


Der Geift der Bytſchaft iſt, wie gejagt, jeder Dok⸗ 
tn fremd. 


Er verwehrt jedoch nicht ein beſtimmtes 
und untnis zu dem, was der polniſchen Eigenart gemäß 
8 Bi das Wohl des polniſchen Staatslebens unerläßlich 
15 eins: es auch nicht daran fehlen läßt, daß das für die 
vo 5 5 ollspioche abſolut Unannehmbare mit aller 
2 und Entſchiedenheit, wenn auch mit Worten, die nie⸗ 
manden 1 können, abgelehnt wird. Eine ruhige, 
eiskalte und dadurch um jo wirkſamere Ablehnung erfährt 
vor allem der Kommunismus. 
In der Stufenfolge der Ablehnungen nimmt einen ſehr 
ſichtbaren Platz die Ablehnung und zugleich Warnung ein, 
welche an diejenigen Menſchen und Menſchengruppen se 
zichtet iſt, welche nicht einſehen wollen, daß die Zeit end⸗ 
gültig vorüber iſt für die Duldung einer Vielheit von 
onderwegen, politiſchen Spezialliebhabe⸗ 
reien und Parteiſouveränikäten, daß für dieſes 
zerfabrene Weſen kein Platz mehr ſein kann in einer 
Welt. in der rings umher der eherne Schritt der Völker 
dröhnt, denen ein Einheitliche Wille gebietet 


an 


3 
Fan, 


Von Polen wird nichts gefordert. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet folgende 
Meldung aus Paris, die von der geſamten polniſchen 
Preſſe in großer Aufmachung wiedergegeben wird: i 

Im Zuſammenhang mit dem Aufenthalt des Miniſter⸗ 
präſidenten Göring in Polen veröffentlichen der „Matin“ 
und der „Petit Pariſien“ ein Telegramm der Agentur „In⸗ 
formation“ aus London, in dem behauptet wird, daß die 
einzige politiſche Konferenz, die General⸗ 
oberſt Göring während feiner Anweſenheit in Warſchau 
gehabt hat, das Geſpräch mit Marſchall Ssmigty⸗ 
Rydz geweſen ſei. Dabei hätte General Göring, nachdem 
er hervorgehoben hatte, daß er im Namen des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler ſpreche, der Hoffnung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß die deutſch⸗polniſchen Verhältniſſe in Zukunft 
ebenſo gut ſein mögen wie bisher. Die Deutſche Regierung 
erhebe, ſo ſoll General Göring erklärt haben, gegenüber 
Polen keine territorialen Rückforderungen, 
und ſeinerſeits ſprach er die Hoffnung aus, daß auch Polen 
keine Anſprüche erhebe, die ſich auf Oſtpreußen beziehen 
würden. 

Auf die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen eingehend, ſoll 
Generaloberſt Göring betont haben, daß kein Konflikt Deutſch⸗ 
land und Frankreich trenne, und daß das Deutſche Reich 
keine Vorbehalte gegenüber dem polniſch⸗ 
franzöſiſchen Bündnis habe, das es als ein reines 
Defenſivbündnis anſehe. Vorbehalte habe es dagegen gegen⸗ 
über dem franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt. 

(Von deutſcher Seite liegt bisher keine Stellungnahme zu 
dieſer von der amtlichen Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
weitergegebenen Meldung vor.) 5 


* 


Rückkehr des Preußiſchen 

= Miniſterpräſiden nach Berlin. 
t, 22. Februar. (Eigene Meldung.) Minifter- 
präſident Generaloberſt Göring iſt am Montag früh auf der 
Durchreiſe von ſeinem Jagdaufenthalt beim Polniſchen Staats⸗ 
präſidenten in Bialowiez und den anſchließenden Jagdtagen 
in Poleſien durch Warſchau gereiſt. Er iſt abends in 
Berlin eingetroffen. 


Die „Deutſche Rundſchau“ beſchlagnahmt! 


Auf Autrag des Vizeprokurators des Rayons I wurde 
die letzte Sonntagd: Ausgabe der „Deutſchen 
Rundſchau in Polen“ (Nr. 42 vom 21. d. M.) gerichtlich b e⸗ 
ſchlagnahmt. Beanftandet wurden einige Sätze aus dem 
an leitender Stelle abgedruckten Aufſatz „Wir berichti⸗ 
gen Herrn Miedzinſki⸗. — 


au 


Polen und Danzig die einſpaltige Millimet 
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Austauſch von Proteſten 


in Moskau und Warſchau. 


Der polniſche Botſchafter in Moskau hat, wie ſich die 
polniſche Preſſe von dort melden läßt, dem Außenkommiſſar 
Litwinow eine Note überreicht, in welcher die Polniſche Re⸗ 
gierung gegen die bolſchewiſtiſche Propaganda 
in Polen proteſtiert, die Anfang Februar während des 
Aufenthalts eines Sowjetſchiffes in Gdingen aufgedeckt 
worden iſt. (Wir haben über dieſen Fall ſeinerzeit ausführ⸗ 
lich berichtet. — D. R.) 

Wie die ſowjetamtliche „Taß“ meldet, hat auch der 
Sowjet⸗Botſchafter in Warſchau der Polniſchen Regierung 
eine Proteſt⸗Note überreicht, weil — wie von ſowjetruſſiſcher 
Seite behauptet wird — Matroſen eines Sowjet⸗Schiffes 
im Hafen von Gdingen durch die polniſche Polizei 
verprügelt worden ſein ſollen. 


Moskau verwechſelt Polen mit Bolſchewien. 


Die Sowjet⸗Preſſe begleitet die Überreichung der 
Note mit unverſchämten Rüpeleien, die alles bisher Da⸗ 
geweſene weit hinter ſich laſſen, indem fie ſchreibt, in Po⸗ 
len herrſchen furchtbare und tragiſche Zu⸗ 
ſtände, Arbeitsloſigkeit und Hunger. Geſättigt ſei die Be⸗ 
völkerung allerdings zur Genüge, mit Terror, Polizeiwill- 
kür, Knute und Rechtloſigkeit. Der polniſchen Polizei werden 
von dem Blatt unmenſchliche Marterungen vorgeworfen. 
Bei Verhören — ſo heißt es — würden den Verhafteten 
Nadeln unter die Fingernägel geſtochen, Gefangene ſchlage 
man mit naſſen Sandſäcken und brenne ihnen mit glühenden 
Zigaretten die Augäpfel aus. Verhaftete Arbeiterinnen 
würden vergewaltigt und ſchwangere Frauen halbtot ge⸗ 
ſchlagen. 

Nach dieſen haarſträubenden Lügen und Beleidigungen 
leiſtet ſich die „Prawda“ noch folgendes: Die Regierung 
Polens müſſe wiſſen, daß Sowjet⸗Schiffe den zweit⸗ 
klaſſigen Hafen Gdingens“ nicht zum Vergnügen 

[ren ſondern um Handelsgeſchäfte zu tätigen, an denen 


Polen mehr intereſſtert ſei als die Sowjetunion. 


At ilitärpolitiſche Verhandlungen Moskau⸗Kowno 


Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich mit den militär⸗ 
politiſchen Verhandlungen zwiſchen Litauen 
und der Sowjetunion, in denen die Bolſchewiſten das 
Durchmarſchrecht gefordert haben. Die „A. T. E.“ bemerkt: 
„Gegenüber der Tatſache, daß Litauen keine gemein⸗ 
ſame Grenze mit den Sowjets beſitzt, weiß man 
nicht, auf welche Weiſe der Durchmarſch der ſowjetruſſiſchen 
Streitkräfte durch Litauen ſtattfinden könnte.“ Praktiſch 
wäre ein ſolcher Durchmarſch nur unter Verletzung 
des lettiſchen oder polniſch'en Territoriums 
möglich. Der „Kurjer Poranny“ berichtet von wachſender 
Unruhe in den Baltiſchen Staaten über die Haltung Litauens 
und erklärt, daß dieſes Land die Urſache dafür ſei, daß eine 
Konſolidierung der Verhältniſſe im Oſtſeeraum noch nicht 
erfolgt ſei. 


8 


Weitere Beitrittserklärungen 
zur Mitarbeit an der nationalen Einigung. 


In Warſchau iſt ein Zentralbureau des in der 
Bildung begriffenen neuen politiſchen Lagers er⸗ 
richtet worden, bei dem am Montag weitere Erklärun⸗ 
gen eingelaufen ſind, die den Willen zur Mitarbeit 
auf dem Boden des von Oberſt Koc verkündeten Pro⸗ 
gramms zum Ausdruck bringen. Außer vom Schützen⸗ 
verband, der mit rund einer halben Million Mitgliedern 
die größte polniſche Organiſation der militäriſchen Vor⸗ 
bereitung darſtellt, ferner dem Verband der Reſerve⸗ 
Offiziere, dem Verband der Hriftliden Hand⸗ 
werker, ſowie zahlreichen Innungen und der Legion 
der Jugend liegen bisher derartige Erklärungen vor: 
von der Vereinigung der polniſchen Front⸗ 
kämpfer⸗Verbände, die mit Freude die Entſtehung 
eines „Lagers der Einigung des polniſchen Volkes“ begrüßt, 
von zahlreichen Organiſationen, Verbänden und Vereini⸗ 
gungen, die alle ſozialen Bevölkerungsſchichten umfaſſen, 
vom Verbande der Legionäre, der PO W, dem 
Berbande der Kriegsin validen, dem Berufs⸗ 
verband der Angeſtellten der territorialen 
Selbſtverwaltung u. a. m. Mit Freuden begrüßen 
in ihrer Erklärung die Entſtehung eines Lagers des einheit⸗ 
lichen Gedankens und der Tat ganz Polens die polniſchen 
Frauen⸗Organiſationen aus Pommerellen, 
die gleichzeitig verſichern, daß ſie ſich bereitwilligſt unter die 
Fahnen des Lagers ſtellen, um für das Wohl und die Macht 
der Republik zu arbeiten. Zahlreich ſind auch, wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, die Beitritts⸗ 
erklärungen von einzelnen Bürgern aus ganz Polen. 


Mie dzinſti wird das Koc⸗ Programm erläutern! 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, wird 
der Vizemarſchall des Seim Boguſtaw Miedzinſki am 


24. Februar, abends um 6 Uhr, nor dem Mikrophon des 


Polniſchen Rundfunks das Wort ergreifen, um die pro⸗ 
arammatiſche Erklärung des Oberſten Koc näher 
zu erläutern. ; 


Die Oppo tionspreſſe i 
m I Erklärung des Oberſten Koe. 


Die Verkündung der programmatiſchen Grundſätze, die 
das neu erſtehende politiſche Lager verwirklichen will, hat 
in der geſamten Oppoſitionswelt eine ſchnelle, lebhafte und 
an Abſtufungen hinſichtlich des Tons reiche Reaktion her⸗ 
vorgerufen. Manche Oppoſitionsblätter reagierten mit 
ſolcher Heftigkeit, daß der Zenſor eingreifen mußte und 
weiße Flächen die Spalten bezeichnen, wo die Erklärung des 
Oberſten Koc behandelt wurde. Mit in ſolchem Sinne aus⸗ 
drucksvollen weißen Flächen ſind heute das Organ des 
nationalradikalen „OR“, nämlich das „ABC“ Blatt, wei⸗ 
ter das jüngſte Endeken⸗Blatt „Jutro“ erſchienen. Der 
„Goniec Warſzawſki“ und der linksradikale, antifaſziſtiſche 
„Goniee Powezechny“ mußten, nach Beſchlagnahme ihrer 
erſten Ausgaben, ebenfalls zweite, „gefleckte“ Ausgaben er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

Das ſind alles Belege dafür, daß die Erklärung des 
Oberſten Koe keiner apathiſchen Haltung der 
oppoſitionellen öffentlichen Meinung begegnet iſt, daß ſie 
vielmehr Gegenerklärungen hervorrief, die in der kritiſchen 
Analyſe der Erklärung das von den Zenſurbehörden ge⸗ 
ſtattete Maß überſchritten. Es liegen aber auch einige im 
Inhalt und Ausdruck gemäßigte Ablehnungen und 
Stellungnahmen vor, die durch vergrämte Kleingläubigkeit 
oder ironiſche Skepſis charakteriſiert ſind. Über eine vor⸗ 
ſichtige Stellungnahme „halb und halb“ unter Vorbehalt 
einer endgültigen Meinungsäußerung geht z. B. der der 
ſog. „Morges⸗Front“ zuneigende „Vieczör War⸗ 
ſzawſki“ nicht hinaus. 5 jr 

Die Deklaration des Oberſten Koc — heißt es in dieſer 
vorläufigen Stellungnahme des „Wieczör Warſzawſki“ — 
„bildet eine Entwicklungsetappe ſowohl des heute in Polen 
herrſchenden Lagers, wie auch unſeres öffentlichen Lebens. 
Schon die Tatſache ihrer Veröffentlichung allein iſt der Aus⸗ 
druck einer gewiſſen Anderung der Handlungsmethoden; da 
nämlich das Regierungslager bis jetzt die Methoden der Tat⸗ 
ſach en und Taten, nicht aber die programmatiſchen 
Erklärungen anzuwenden beliebte, wenngleich im 
Handeln des Lagers immer ein Plan und ein Syſtem zu ſehen, 
war. 4 x F 1 * 


a 


In der programmatiſchen Erklärung hat Oberſt Koe 
die Identität der Intereſſen der Nation und des Staates 
unterſtrichen, während bisher im Regierungslager die Theſe 
die Oberhand hatte, daß der Staat das gemeinſame Gut aller 
Staatsbürger ſei. 


„In der Erklärung fällt die ſehr ſtarke Unterſtreichung 
der Bedeutung der Katholiſchen Kirche im Leben Polens 
auf. Im Bereich der wirtſchaftlichen und ſozialen Probleme 
hat ſich Oberſt Koc als Anhänger des Gedankens der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft und der wirtſchaftlichen Evolution be⸗ 
zeichnet und ſich dem Klaſſenkampf, vor allem, aber einer 
kommuniſtiſchen Staatsverfaſſung entgegengeſtellt. 


„Was die Einſtellung zu den nationalen Minderheiten 
anbelangt, jo berückſichtigte er nur das jüdiſche Problem 
und ließ das Verhältnis zu den ſlawiſchen Minderheiten 
und zur deutſchen Minderheit beiſeite. 


„Der Ausgangspunkt der Ausführungen des 
Koc iſt die Notwendigkeit der S et 
teidigung und des Zuſammenſchluſſes der Nation um die 
Armee. Dieſe vom Marſchall Smigly⸗Rydz ausgegebene 
Parole wird als Ziel von der ganzen Nation anerkannt.“ 


„Wie Oberſt Koc ſich die Verwirklichung der Konſolidie⸗ 
rung der Volksgemeinſchaft voritellt — das hat a nich 
näher geſagt. Wir kennen nicht einmal den Namen und 
nicht die Organiſationsformen des Lagers, das von Oberſt 
das . Be . . dieſe Probleme mit 

. aßgabe des Fortſchritts i⸗ 
tungsarbeiten gelöſt werden.“ ie; 


Das Blatt macht ſchließlich darauf au am, daß. di 

2 7 1 € 

letztens von Oberſt Miedzinſki eee Präſes des 

parlamentarijchen Verbandes der ſozialen Politik (Naprama) 

Abg. Surzynſki geäußerten Meinungen bezüglich der auf⸗ 

en re: von der Erklärung des Oberſten Koc ab⸗ 
w n, und zwar vor allem in der Beſti j 3 

der Nation im Staatsleben. N 


Der „Kurjer Warſzawſki“, das Organ des gemüßigten, 
weil den Forderungen des politiſchen Katholizis⸗ 
mus peinlich Rechnung tragenden Nationalismus von 
traditionellem Gepräge, nimmt einen Standpunkt ein, den man 
nicht anders als „gemütlich“ bezeichnen kann. In der Be⸗ 
ſprechung, die den früheren Senator Koſkowſki zum Ver⸗ 
ſaſſer hat, erfährt die Erklärung des Oberſten Koc eine an⸗ 
ſcheinend ganz ernſte Behandlung, die man jedoch mit einem 
heiter⸗ironiſchen Unterton zu begleiten beliebt. Koſkowſki 
ſpendet nämlich den in der Koc⸗Erklärung ausgedrückten all⸗ 
gemeinen Wahrheiten uneingeſchränktes Lob. 


Er jagt: „Es iſt immerhin politiſch bildend, 
wenn die Allgemeinheit ſich mit ewig⸗danernden Wahr: 
beiten, vernünftigen Gedanken und verſtändigen Wünschen 
bekannt macht.“ Er findet Gefallen an der großen Mäßi⸗ 
gung, welche alle in der Erklärung enthaltenen Forderungen 
auszeichnet. Kurzum: er erklärt ſich mit der Erklärung als 
dem Gedankenprodukt eines vernünftig denkenden Poli- 
tikers vollkommen einverſtanden. Nach alledem aber dreht 
Koſkowſki den Spieß mit Grazie um und läßt ſich in folgen⸗ 
der Weiſe vernehmen: 

„Die Wahrheiten, welche der Herr Oberſt uns in Er⸗ 
innerung gebracht hat, ſind nahezu ewig. Wir ſind alle 
mit ihnen einverſtanden, alle, mit Ausnahme der Revo⸗ 
lutionäre. Wir halten ſie für unbeſtritten. Die ein⸗ 
zige Frage iſt: Wie ſie in die praktiſche poli⸗ 
tiſche Münze umzuſchmelzen jind ..- . 

»Man ſoll — io will es Oberſt Koc — danach ſtreben, 
„die Landbevölkerung ſtaatsbürgerlich auszubilden“. Nichts 
iſt dringender als dies. Doch der eine von uns wird der 
Anſicht ſein, daß dieſes ſchöne Ziel ſich ausſchließlich im 
Wege der öffentlichen Aufklärung des Bauern in einer 


wahrhaftigen Selbſtverwaltung und in freien Öffentlichen 


Juſtitutionen wird erreichen laſſen, während ein anderer 
eher die Methode der Bildung von oben her, im Wege 
der Verfügungen und des Gehorſams, ſomit die polizei⸗ 
liche Methode empfehlen dürfte. . 

„Weiter heißt es, daß man nach der höchſtmöglichen Zu⸗ 
ſammenfaſſung der ſtaatsbürglichen Kräfte zur öffentlichen 
Arbeit zu ſtreben habe. Da in dieſer Parole das Moment 
des Vertrauens zu den mehr oder weniger breiten 
nationlen Maſſen ſteckt, können ſich die Leute ſagen: Wie 
ſoll dieſes Vertrauen in der Form unſerer öſſentlichen In⸗ 
ſtitutionen zur Geltung kommen? Darüber findet man in 
der Deklaration des Oberſten Koc kein Wort vor.“ 

Weiter fragt Koſkowſkt, was geſchehen werde, wenn die 
Bürger die ihnen dargereichte Hand ergreifen werden. 
„Wird — ſo heißt es ganz ausdrücklich — z. B. die parla⸗ 
mentariſche Wahlordnung weiterhin dem arbeitsſamen und 
dem ſachkundigen den Weg zur Teilnahme verſperren? 
Werden die territoriale Selbſtverwaltung und die berufliche 
Selbſtverwaltung weiterhin von der Staatsverwaltung be⸗ 


herrſcht werden?“ 


In ſolchen Fragen — ſo ſchließt Koſtowſki — liege das 
Weſen der Sache. „ r erwartet man keine nationale 
Mitarbeit und dann braucht man an die Nation nicht erſt zu 
appellieren: oder man muß, wenn man mit Recht in der 
Zuſammenarbeit die Bedingung der Staatskraft erkennt, 
deutlicher ſagen, was man über den formalen politiſchen 
Rahmen dieſer Zuſammenarbeit denkt. Eine ſolche Alternative 
liegt hier vor.“ l 

Alſo: Skepfis. 


Die erſte franzöſiſche Nate eingetroffen. 

Amtlich wird aus Warſchau beſtätigt, daß dic erſte 
Rate der neuen franzöſiſchen Kredite in Höhe 
von 405 Millionen Frank, die einem Wert von ungefähr 
100 Millionen Zioty gleichkommt, bereits in Warſchau 
eingegangen iſt. Es ſteht zu erwarten, daß der nächſte 
Ausweis der Bank Polſki dadurch eine ganz weſentliche 
Beſſerung zeigen wird. Durch die vorſichtige Kreditvertei⸗ 
lung der Notenbank und die planmäßigen Bemühungen um 
Erhöhung der Goldvorräte iſt die Deckung des Noten⸗ 
umlaufs und der Sofort⸗Verpflichtungen in den letzten Mo⸗ 
naten von 31 auf 35 vom Hundert geitiegen. l 

Im Jahre 197 find weitere Barüberweiſun⸗ 
gen aus Anleihemitteln aus Frankreich nicht zu 
erwarten. Dagegen ſind noch Sachlieferungen auf 
Kredit und 135 Millionen Frank in bar aus den in Polen 
liegenden franzöſiſchen Guthaben für den Bau der Koh⸗ 
Eee Kattowitz — Gdingen im laufenden Jahre 

g. 

Jüdiſche Schriftſteller in Bereza. f 

Wie der „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ berichtet, ſind 
in dieſen Tagen vier jüdiſche Schriftſteller nach 
Bereza geſchickt worden, weil ſie kom muniſt iſche 
Lehren. gepredigt hatten N 


Neichsgußenminiſter Freiherr von Neurath in Wien. 


Begeifterte Ovationen. 


In der Erwiderung des Berliner Beſuches des öſter⸗ 
reichiſchen Staatsſekretärs für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, Dr. Guido Schmidt, traf am Montag vor⸗ 
mittag um 9.12 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug 
der Reichs außen miniſter Freiherr von Neu⸗ 
rath mit ſeiner Gattin, ſowie mit den Herren ſeiner Be⸗ 
gleitung, Geſandten Aſchmann, Vortragenden Legations⸗ 
rat von Kotze und Legationsrat Altenburg auf dem 
feſtlich geſchmückten Wiener Weſtbahnhof ein. Der 
Oſterreichiſche Geſandte in Berlin Tauchitz hatte die 
Gäſte auf ihrer Fahrt begleitet. 


Zur Begrüßung hatten ſich Bundeskanzler Dr. 
Schuſchnigg und Botſchafter von Papen mit 
ſämtlich Herren der Geſandtſchaft eingefunden. Von 
öſterreichfſſcher Seite waren ferner erſchienen im Auftrage 
des Bundespräſidenten Miklas Kabinettsdirektor Huber, 
Staatsſekretär des Außern Dr. Schmidt mit ſeiner 
Gattin u. a. m. Ferner waren der Beauftragte der Aus⸗ 
landorganiſation der NEDAP für Oſterreich Konſul 
Bernard Salzburg, der Beauftragte für Wien und 
Niederöſtererich Schliephacke, ſowie der Pbmann des 
Bundes der Reichsdeutſchen mit dem geſamten Vorſtand 


anweſend. Bei der Begrüßung überreichte die Gattin des 


Staatsſekretärs Schmidt der Freifrau von Neurath einen 
herrlichen Strauß roter Roſen. 


Sodann begaben ſich die Gäſte durch die Fürſtenzimmer 
zum Ausgang des Bahnhofs, wo ihnen bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen die Menge begeiſterte Ovationen dar⸗ 
brachte. Auf dem Wege zum Hotel Imperial, wo die 


deutſche Abordnung als Gaſt der Bundes 
regierung während der Dauer ihres Aufenthaltes 
wohnen wird, umſäumten dichte Menſchenmaſſen die⸗ 


Straße, ſo daß der Ordnungsdienſt Mühe hatte, dem 
Wagen den Weg frei zu machen. Die Rufe „Heil 
Deutſchland!“, „Heil Neurath! „Heil Hitler!“ 
und „Heil Sſter reich!“ pflanzten ſich wie ein Lauf⸗ 
feuer fort. 


Kurz nachdem Freiherr von Neurath im Hotel Imperial 
abgeſtiegen war, begab er ſich in Begleitung des Botſchafters 
von Papen, des deutſchen Militärattachess Generalleutnant 
von Muff und eines öſterreichiſchen Ehrenoffiziers zur feier⸗ 
lichen 

Kranz niederlegung am Heldendenkmal. 


Dort hatte eine Kompanie des Garde⸗Bataillons mit dem 
Eichenlaub am Stahlhelm Aufſtellung genommen und erwies 
die Ehrenbezeugung. Als um 10.30 Uhr der Reichsaußen⸗ 
miniſter vorfuhr, intonierte der Spielmannszug das Deutſch⸗ 
landlied, das Horſt Weſſel⸗Lied und die Oſterreichiſche Bundes⸗ 
hymne. Freiherr von Neurath wurde durch den Komman⸗ 
danten von Wien, Generalmajor Haſelmayer, begrüßt. 
Er ſchritt die Front der Ehrenkompanie, die die Fahne zum 
Gruß ſenkte und das Gewehr präſentierte, ab und begab ſich dann 
mit feimer Begleitung zum Grabmal der im Weltkriege ge⸗ 
fallenen öſterreichiſchen Soldaten. In der Krypta des 
Heldendenkmals legte der Reichsaußenminiſter einen Kranz 
mit den Schleifen in den Farben des Reiches 
nieder. Während die Muſik das Lied vom guten Kameraden 
ſpielte, verharrte er in ſeierlichem Schweigen vor dem Mahn⸗ 
mal. Im Anſchluß au die Feierſtunde im Heldendenkmal fuhr 
Freiherr von Neurath nach dem Wiener Zentralfriedhof, wo 
er die Gräber der im Weltkrieg in Wien verſtorbenen deut⸗ 
ſchen Soldaten beſuchte. 


Nach der feierlichen Kranzuiederlegung am Ehrenmal der 
Toten des Weltkrieges fand noch im Laufe des Vormittags die 


erſte politiſche Fühlungnahme 


des Reichsaußenminiſters mit den verantwortlichen öſter⸗ 
reichiſchen Staatsmännern im Bundeskanzleramt ſtatt. Über 
dieſe Beſprechungen wurde ein Communiqué ausgegeben, in 
dem es heißt: „Der Reichsminiſter des Auswärtigen Frei⸗ 
herr von Neurath ſtattete in Begleitung des Botſchafters von 
Papen dem Staatsſekretär für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Dr. Guido Schmidt einen Beſuch ab. Anſchließend 
wurde Reichsaußenminiſter von Neurath von Bundeskanzler 
Dr. Schuſchnigg im Beiſein des Staatsſekretärs Dr. Schmidt 
empfangen. Die Staatsmänner erörterten in freundſchaftlicher 
Weile die beide Staaten berührenden aktuellen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Fragen.“ 


Herzliche Trinkſprüche. 


Nach dieſer Ausſprache empfing Bundespräſident 
9 den Reichsaußenminiſter am Ballhausplatz in 
udienz. Hierbei waren Staatsſekretär für die auswärtigen 
Angelegenheiten Dr. Schmidt und Kabinettsdirektor 
Huber anweſend. An die Audienz ſchloß ſich ein Früh⸗ 
ſtück, das Staatsſekretär Dr. Schmidt und ſeine Gemahlin 
zu Ehren des Reichsanßenminiſters und ſeiner Gemahlin im 
Grandhotel gab. a 


Im Rahmen des Frühſtücks ergriff — wie DNB 
meldet — 5 


Staatsſekretär Dr. Guido Schmidt 
das Wort zu folgender Anſprache: 


Euer Exzellenz, Herr Reichsminiſter! 


Seit meinem Aufenthalt als Gaſt der Reichsregierung 
in Berlin im November vorigen Jahres habe ich mich in 
Erinnerung an dieſen für die beiden deutſchen Staaten und 
das ganze deutſche Volk bedeutſame erſte Wiederbegegnung 
nach Jahren der Trennung von Herzen auf den Augenblick 
gefreut, in dem wir dem Außenminiſter des Deutſchen 
Reichs in unſerem geliebten öſterreichiſchen Vaterlande die 
Gaſtfreundſchaft erwidern können. 
gemeinſamen Arbeit wie der freundlichen Aufnahme in 
Berlin gedenkend, ſchätze ich mich glücklich, daß es mir ver⸗ 
gönnt iſt, Sie, Herr Reichsminiſter, Freifrau v. Neurath, 
und die Herren Ihrer Begleitung im Namen der Öfter- 
reichiſchen Bundesregierung in der alten, ehrwürdigen und 
zugleich ewig jungen Hauptſtadt Wien auf das herzlichſte be⸗ 
grüßen zu dürfen. Ich wünſche ſehnlichſt, daß Sie während 
des Beſuches in dieſer Stadt, die Ihnen wohl nicht fremd 
iſt, erfahren mögen, was man ihr ſeit früheſten Tagen nach⸗ 
ſagt: „In Wien iſt gut leben“. 


Dankbar der fruchtbaren 


Aber der Freude des Wiederſehens möchte ich aber 
nicht vergeſſen, wertend feſtzuſtellen, daß der mann: 
hafte Eutſchluß des Herrn Reichskanzlers des Deut⸗ 
ſchen Reiches und des Herrn öſterreichiſchen Bundes⸗ 
kanzlers vom 11. Juli 1936 nicht nur einem Herzens⸗ 
wunſch des dentſchen Volkes diesſeits und jenſeits der 
Grenzen gefolgt iſt, ſondern ſich als eine reale Tat 
von großer ſachlichpolitiſcher Bedeutung ſowohl für 
die beiden deutſchen Staaten als auch für den Frieden 


und die ruhige poli . 
wieſen hat. politiſche Entwicklung Europas er 


Die Erfahrung, die erfreulicherweiſe eine Reihe von 
Erſolgen — die, wenn auch nicht ohne Überwindung von 
Schwierigkeiten, erzielt werden konnten — aufweiſt, hat 
inzwiſchen gezeigt, daß der im Juli 1986 beſchrittene Weg 
der rechte Weg iſt. Er führt zu keinen Luftſchlöſſern. Aber 
was unendlich mehr bedeutet, er führt ſicher zwiſchen den 
drohenden Fährlichkeiten einer unſicheren Zeit hindurch 
5 Wiener Beſuch, Exzellenz, wird — das hoffen wir 
feſt — f 

einen nenen Markſtein auf dem We iſti⸗ 
gen und wirtſchaftlichen ee A 
ſchen dem Deutſchen Reich und Oſterreich be⸗ 
a denten. B 
Voll guter Erwartung erfolgbringenden Zuſammenwirkens 
und mit den beſten Wünſchen, daß ſich unſere hohen Gaſte 
bei uns zu Hauſe fühlen mögen, bitte ich alle Anweſenden. 
mit mir das Glas zu erheben auf das Wohl Seiner 
Exzellenz des Herrn Reichskanzlers des Deutſchen Reiches, 
Seiner Exzellenz des Herrn Reichsminiſters des Auswär⸗ 
tigen und ſeiner Gemahlin. 


Neuraths Trinkſpruch. 


Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath er⸗ 
widerte nach einem Dank für die freundliche Begrüßung: 
Die herzliche Teilnahme, die auch die Bevölkerung dieſer 
uralten deutſchen Stadt, der ehrwürdigen Hauptſtadt Sſter⸗ 
reichs, an unſerem Beſuch bekundet, zeigt wohl am beiten, 
daß der Weg, den der Führer und der öſterreichiſche Bundes⸗ 
kanzler am 11. Juli v. J. beſchritten haben, einem tiefe ⸗ 
ren Herzenswunſch des geſamten deutſchen Volkes 
entſprochen hat. Die politiſche Tat, die in der am 11. Juli 
erſolgten Ausſöhnung der beiden deutſchen Staaten liegt, 
verbunden mit der neuerlichen Willenskundgebung der 
Oſterreichiſchen Bundesregierung 

„ihre Politik auf jener grundſätzlichen Linie zu 

halten, die der Tatſache entſpricht, daß Oſterreich 

ſich als deutſcher Staat bekennt“, iſt zu einem 

wichtigen Faktor des enropäiſchen Friedens 

geworden. 

In Fortſetzung der ſeinerzeit in Berlin aufgenommenen 
Arbeit werden wir die uns gemeinſam betreffenden Fragen 
auch weiterhin in freundſchaftlicher Geſinnung behandeln. 
Die bisherige Erfahrung läßt uns erwarten, daß wir auch 
in Fragen, deren Erörterung zunächſt vielleicht ſchwierig 
erſcheinen könnte, Löſungen finden werden, die beide Teile 
befriedigen. f 


s Wohl Seiner Exzellenz des Herrn Staatsſekretärs der 
auswärtigen Angelegenheiten. 
. 1 
Ordensauszeichnungen in Wien. 

Der Staatsſekretär für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Dr. Schmidt überreichte am Montag nachmittag 
den reichsdentſchen Gäſten die ihnen vom Bundespräſidenten 
verliehenen Auszeichnungen, und zwar dem Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherrn v. Neurath das Großkreuz 1. Klaſſe 
des öſterreichiſchen Verdienſtordens, dem Geſandten im 
Auswärtigen Amt Aſchmann das Großkreuz, dem Vor 
tragenden Legationsrat von Kotze das Komturkreuz mit 
dem Stern, dem Legationsrat 1. Klaſſe Altenburg das 
Komturkreuz 1. Klaſſe, dem Legationsſekretär v. March 
taler das Offizierkreuz des öſterreichiſchen Verdienſt⸗ 
ordens. N 

Ser REP 


Gute Ausſichten für Franco. 
Er iſt beſſer dran als ſeine roten Gegner! 
„United Preß“ meldet aus Paris: 


Neutrale Beobachter äußern heute auf Grund der Ver⸗ 
teilung der Machtbereiche zwiſchen Burgos und Valencia 
in Spanien, daß General Franco nach Verhängung der 
internationalen Kontrolle über Spanien weitaus größere 
Ansſichten als Caballero hat, den Krieg lange durch⸗ 
zuhalten. ; ? 

Sie weiſen darauf bin, daß die Valencia 
Regierung in Gebieten herrſche, die hauptſächlich Wein 
und Früchte produzieren, während faſt alle Gebiete, die 
Milch, Butter, Getreide, Zucker und Olivenöl erzeugen, im 
Herrſchaftsbereich Francos liegen. Noch aus 
ſchlaggebender Sei, daß die Volksfront nur über ver⸗ 
ſchwindend kleine Mineralvorkommen verfügt, Franco 
dagegen die reichen Kupfer», Eiſen⸗ und Blei⸗ 
vorkommen in Marokko und faſt die geſamten 
Kupfervorkommen im Rio⸗Tinto⸗Bezirk jur Ver⸗ 
fügung ſtünden. Franeb fei weiterhin im Beſitz von 
80 Prozent aller ſpaniſchen Waffenarſenale 
und Waffen⸗ und Munitionsfabriken. 


— 1 · ⁰˙ü ˙·⁰ů ↄ . 
Freude im Hanſe Göbbels. 2 

Frau Magda Göbbels, die Gattin des Reichs⸗ 
miniſters Dr. Göbbels, wurde am Freitag nachmittag 
von einem Töchterchen entbunden. 


Endgültiger Austritt Paraguays aus dem Völkerbund. 

Wie aus Genf gemeldet wird, hat die Paragnayiſche 
Regierung dem Völkerbund offiziell ihren Entſchluß 
bekanntgegeben, ſich am 24. Februar endgültig aus dem 
Völkerbund zurückzuzie hen. 


Starkes Ferubeben aufgezeichnet. 


„Sonntag vormittag wurde von der Erdbebenwarte Stutt⸗ 
gart, Ravensberg und Mesſtetten ein ſtarkes Fernbeben auf 
gezeichnet, dem im Laufe des Tages und in der Nacht zum 
Montag noch verſchiedene ſchwächere Stöße folgten. Die 
erſten Vorläuferwellen des Hauptbebens trafen in der Stutt⸗ 
garter Erdbebenwarte um 8,14 Uhr 52 Sekunden, die zweite 
um 8,24 Uhr 59 Sekunden ein. Nach den Berechnungen lieg! 
der Bebenherd im Gebiet von Nordjapen und den Kurilen⸗ 
Inſeln. 


* 


Ich erhebe mein trinke auf das Wohl Seiner . 
N ar ia rng eee Wire ee Se — 
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Lichtbildausſtellung. 
Bromberg, 23. Februar. 


Über Zweck und Ziel der 2. Lichtbildausſtellung Deut⸗ 
ſcher Lichtbildner in Polen (vom 20. bis 28. d. M.) iſt bereits 
geſtern an dieſer Stelle berichtet worden. Die Bilderſchau 
iſt in dem neuen Vortragsſaal des Kaſinos (1. Stock) vorteil⸗ 
baft und ſachgemäß untergebracht. Für die Wertung der 
Bilder ſind zwei Geſichtspunkte maßgebend: Die Wertung 
vom Geſichtspunkt der Lichtbildkunſt und die Wertung der 
Bilder als Beiträge zur Volks⸗ und Heimatkunde. 

Wer ſelbſt als Liebhaber des Lichtbildes unterwegs war, 
um mit feiner Kamera der Landſchaft dieſes oder jenes 
Schöne abzulauſchen, wird ſich beſonders freuen an der 
großen Liebe und Hingabe, mit der auf unſerer Bilderſchau 
das Schöne und Arteigene im Bilde feſtgehalten wird. Viel⸗ 
leicht regt ſich auch in ihm ein leiſer Neid, daß ihm nie oder 
ſelten ſo Schönes gelungen iſt. Natur und Menſch, die wir 
im Bilde ſeſthalten wollen, find nicht immer glücklich gelaunt 
oder zeigen der Linſe oft eine gewiſſe Tücke. Davon werden 
auch unſere Ausſteller erzählen können. In unſerer Aus⸗ 
ſtellung freilich ift alles in glücklichen Augenblicken erfaßt 
und entſtanden. g 
Auch der Nichtkenner wird ſtark beeindruckt durch die 
Schönheit und Fülle des Stoffes. Unſer Rundgang führt 
uns zunächſt zu Georg Heinze und zu ſeinen ſehr ein⸗ 
drucksvollen Poſener Städtebildnern. Zarter im Ton 
arbeitet Fritz Henke. Die Landſchaft Wiſchin (Nr. 11) iſt 
beſonders glücklich ausgewählt. In Nr. 14 iſt eine beacht⸗ 
liche Form einer Windmühle im Bilde feſtgehalten. Robert 
Kittler bietet zwei ſtimmungsvolle Bilder von der Weich⸗ 
ſel, Lüttmann Bilder von Rheden. Preuß' Dorfbilder 
und beſonders ſein „Alter Koloniſt“ und die „Alte Spin⸗ 
nerin“ ſind ſehr kennzeichnend und gelungen. Der Poſener 
Landadelsſitz iſt durch die Bilder Hans von Roſens gut 
wiedergegeben. 

Nun kommen wir zu Ernſt Stewner, dem Urheber 
und Hauptbeteiligten der Ausſtellung. Stewner iſt diesmal 
mit Stücken aus faſt allen Landſchaften vertreten. Dies 
läßt vermuten, daß er einſt den geſamten Stoff ſichten und 
zu einem großen Sammelwerk in Buchform geſtalten wird. 
Stewner leiſtet ſein Größtes in der Geſtaltung ſeiner vielen 
e die bisweilen bis überlebensgroß vergrößert 
ſind. 

Alfred Kiß legt mit ſeinen Bildern aus Kongreßpolen 
weniger Wert auf Wirkung, liefert aber höchſt beachtens⸗ 
werte Beiträge für Volks⸗ und Landeskunde. Dies letztere 
gilt auch von Lieſelotte Klauſe (Nr. 61, 62). Sehr glück⸗ 
lich und kennzeichnend ſind ihre Bauernbildniſſe. Bei Wal⸗ 
demar Rode (67, 69. 71, 80) ſprechen Dorf und Bauern⸗ 

aus aus dem Lodzer Land in warmer Tönung zu uns. 
uard Czernys „Deutſches Bauernhaus“ und „Deutſche 
Trauen in Galizien“ gehen ſtark an Herz und Gemüt. 

r beachtliche Bauernbildniſſe und Einzelheiten über alte 

Handwerks formen aus Wolhynien bietet noch einmal Ernſt 
tewner und Siedlungsanlagen aus Wolhynien Ernſt 
Heinrich. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen Unſeren- Mitass petzen 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
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Wechfelnd bewölte: n Heben 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
mechſelnde bis ſtarke Bewölkung mit einzelnen Schnee⸗ 
ſchauern an. 


Ein Betrüger verhaftet. 


Der Polizei iſt die Mitteilung geworden, daß der 
jährige Michal Orlowſki, wohnhaft Pod Blankami 
(Mauerſtraße) 19, ſeit längerer Zeit Betrügereien verübe. 
Die Betrügereien beſtanden darin, daß Orlowfki angeblich 
eine Vermittlungsſtelle eröffnet habe, um für Dienſt⸗ 
verſonal Anſtellungen zu beſorgen. Er verſtand es, in 


raffinierter Art feine Kunden zu ſuchen und zu finden. Vor⸗ 


lich waren es Dienſtmädchen, denen er einredete, daß 
er in der Lage ſei, ihnen Stellungen zu beſorgen. 
kl Der Kreis ſeiner Kundſchaft war ſchließlich nicht ſehr 
klein, denn die große Zahl der Stellungſuchenden ergab für 
ihn ein lohnendes Feld für ſeine Betrügereien. Es iſt 
nur ſelbſtverſtändlich, daß ſich der famoſe Stellenvermittler 
ür feine „Unkoſten“ kleine „Manipulationsgebühren“ im 
Voraus zahlen ließ. Dieſe Gebühren erreichten vielfach den 
Pa von 10 und 15 Zloty. Nicht in einem einzigen Falle 
at, der Betrüger eine Stellung beſorgen können. Es iſt 
5 5 ſeſtgeſtellt worden, daß er auch nicht im geringſten 
nan enn das erhaltene Geld um eine Stellenver⸗ 
mittlung bemüht zu fein, Die Ungeduld der Kundſchaft 
nahm ſchließlich auch ein Ende. Die Betrügereien wurden 
der Polizei gemeldet, die bei der Unterſuchung die Feſt⸗ 
ſtellung machte, daß Orlowfti die ergaunerten Beträge 
(etwa 300 bis 400 Stoty) in den Vorortkneipen der Stadt 
verzecht hat. Die Polizei hat den Betrüger verhaftet. 


5 Schnell ertappt. . Der in der ul. Garbary (Albert: 
ſtraße) 20 wohnende Wladyſtaw Swiattomiti meldete 
am Sonnabend der Polizei, daß ihm aus dem Schubfach des 
Schreibtiſches 175 Ztoty geſtohlen worden ſeien. Die Polizei 
machte ſofort die Feſtſtellung, daß die bei dem Beſtohlenen 
beſchäftigte Aufwärterin Gertruda Sieradzka am gleichen 

age verſchwunden ſei. Die Kriminalpolizei kam auf den 
glücklichen Gedanken, die abfahrenden Züge zu beobachten. 


und in der Tat konnte ein Kriminalpoliziſt auf dem Haupt⸗ 


benrdef im Warteſaal II. Klaſſe eine jüngere Frau 
Der . die gerade beim Sortieren ihrer Einkäufe war. 
dam diminalpolisiſt ſtellte die Perſonalien feſt, und hatte 
ſie die 175 deſuchte Sieradzka gefunden. Die Annahme, daß 
Für di > Zloty entwendet hatte, beſtätigte ſich vollſtändig. 
ne das Geld batte fie im Laufe des Tages Mantel, 
= ‚u 1 Ing Kleider gekauft und war eben im Begriff, mit 
8 A eſt des Geldes nach Gdingen zu entfliehen. 

„ 4000 Zigaretten geſtohlen. Ein nicht alltäglicher Dieb: 
faßt wurde am Sonnabend auf der Strecke zwiſchen der 
ul. n (Bahnhoſſtraße) und Dluga (Friedrichſtraße) 
verübt. Ein Laſtauto der Firma Staniflam Doberſchütz 
hatte Tabakwaren vom Tabakmonopol nach der Friedrich⸗ 
ſtraße zu bringen. Hier mußte der Chauffeur die Feſt⸗ 
Kellung machen, daß während der Fahrt vom Laſtauto eine 
Kiſte mit 4000 Zigaretten verſchwunden war. Aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach war der Dieb mitten in der Stadt auf den 


fahrenden Laſtwagen geſprungen hatte iſte ent⸗ 
5 ſtwag prungen und 1 die Kiſte 


Kampf um den Eis der Wojewodſchoſt Bommerellen. 


Bromberg, 23. Februar. 


Die Entſcheidung des Miniſterrats über die Erweite⸗ 
rung der bisherigen Wojewodſchaft Pommerellen um vier 
Kreiſe der Wojewodſchaft Poſen und um vier Kreiſe der 
Wojewodſchaft Warſchau, ohne daß gleichzeitig ein Beſchluß 
über den kommenden Sitz der Wojewodſchaft gefaßt 
worden iſt, hat im geſamten Netzebezirk und ſicherlich dar⸗ 
über hinaus in Pommerellen große Beachtung gefunden. 
Wenn der Kampf um den Sitz der Wojewodſchaft Pom⸗ 


merellen zwiſchen Bromberg und Thorn mit unverminder⸗ 
ter Stärke geführt wird, ſo muß darauf hingewieſen wer⸗ 


den, daß dieſer Kampf nicht etwa eine Angelegenheit der 
beiden Städte iſt, ſondern daß an der Löſung dieſer Frage 
ganz Pommerellen, ſoweit es wirtſchaftlich und 
kulturell intereſſiert iſt, beteiligt iſt. 

Die Anderung der Wojewodſchaftsgrenzen, ohne daß 
gleichzeitig, wie erwartet wurde, der neue Sitz der Woje⸗ 
wpdſchaft beſtimmt worden iſt, was beſagen ſoll, daß Thorn 
vorläuſig Wojewodſchaftsſitz bleibt, hat einen Teil der pol⸗ 
niſchen Öffentlichkeit pommerellens und der neu angeglie⸗ 
derten Kreiſe wieder auf den Plan gerufen. 

Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man ſchon heute die Feſt⸗ 
ſtellung macht, daß der Kampf der letzten Jahre um den Sitz 
der Wojewodſchaft in allernächſter Zeit wieder entbrennen 
wird, zumal Bromberg in der Lage iſt, nachweiſen zu 
können, daß der weitaus größte Teil der politiſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen Organiſationen Pommerellens und ſehr 
viele beachtliche Stimmen ſich für Bromberg als Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Hauptſtadt ausgeſprochen haben. Es ſprechen hier nicht 
allein verkehrstechniſche und geographiſche Erwägungen mit, 
ſondern es wird vor allem die Tatſache betont, daß Bromberg 
ſeiner ganzen wirtſchaftlichen Vergangenheit und Gegenwart 
nach beſonders gut für den Sitz der Wojewodſchaft vor⸗ 
bereitet iſt. Hinzu kommt, daß Bromberg alle Vorausſetzungen 
hat, den Wojewodſchaftsſitz hierher zu verlegen, während 
Thorn über kurz oder lang gezwungen iſt, noch viel größere 
Inveſtierungen als bisher machen zu müſſen, um der Auf⸗ 
gabe als Wojewodſchafts⸗Hauptſtadt gerecht zu werden. 


Das waren im großen und ganzen die Argumente, die 
geſtern in einer Sitzung zur Sprache kamen, die unter dem 
Vorſitz des Stadtpräſidenten von Bromberg, Herrn Bar⸗ 
ciſzewſki, ſtattfand, und an welcher Vertreter der pol- 
niſchen Induſtrie, des Handels, des Handwerks, der Be⸗ 
rufsverbände und der Stadtverordnetenverſammlung von 
Bromberg teilnahmen. In dieſer Verſammlung iſt darüber 
hinaus darauf hingewieſen worden, daß die Entſcheidung, 
die vorläufig in Warſchau gefallen iſt, die Lage des Neke- 
bezirks keineswegs beſſere, vielmehr ſogar verſchlechtere, 
daß die polniſche Küſte mit Gdingen an der Spitze ſogar 
benachteiligt werde, wenn Bromberg nicht Sitz der Woje⸗ 
wodſchaft werden wird. Auf dieſe Gefahren weiſe man 
nicht nur im Netzebezirk und in den übrigen Teilen Pom⸗ 
merellens hin, ſondern in der gleichen Art habe ſich ein 
berufener Sachkenner des polniſchen Verwaltungsweſens 
Profeſſor Kaſznica-Poſen ausgeſprochen. 


Man könne ſich nicht vorſtellen, welche Hinderniſſe in War⸗ 
ſchau beſtünden oder welche Kreiſe die angeblich normale 
Entwicklung Brombergs zur Wojewodſchaftsſtadt hinter⸗ 
treiben. Aus verwaltungstechniſchen Erwägungen müßte 
Bromberg dieſer Mittelpunkt der Wojewodſchaft werden, zu⸗ 
mal alle kulturell-politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Argu⸗ 
mente dafür ſprechen und auch in ſtrategiſcher Beziehung 
keine Bedenken mehr vorliegen. 

Die verſammelten Vertreter beſchloſſen nach eingehen⸗ 
der Diskuſſion, die Initiative zu übernehmen, um in War⸗ 
ſchau ſchon in dieſen Tagen vorſtellig zu werden, bevor die 
weiteren Debatten auf parlamentariſchem Boden über die 
Frage fortgeſetzt werden. Zu dieſem Zweck iſt eine Kom⸗ 
miſſion gebildet worden, die ſich aus je einem Vertreter des 
polniſchen Handels, der Induſtrie, des Handwerks, der 
Berufsverbände und aus den beiden Bromberger Seim⸗ 
abgeordneten zuſammenſetzt. 

Man glaubt in Bromberg immer noch an einen Erfolg, 
ſolange die letzte und endgültige Entſcheidung noch nicht 
gefallen iſt. 


chickſale werden uns nicht gegeben, 

um ihren Prüfungen auszuweichen, 
ſondern mit ihnen zu ringen — uns dem 
Unglück mit Mut in den weg zu ſtellen 
und den guten Geiftern mit allen Kräften 
beizufpringen. Dies in jedem Augenblick 
aus der Freiheit meines Weſens mit den 


mir verliehenen Gaben zu vollbringen, ift 

ja das Rerrlichſte am Leben. Ich will 
nicht wiſſen, ob der morgende Tag mir 

Schweres bringt, um mich als Fuchs davor 

zu ſchützen; fondern wenn es da ift, will 
ich meinen Mann fteben. Lesen 
om j Rudolf von Kofbüski 


§ Ein neuer Unterſchlagungsprozeß beginnt am 2. März 
gegen den ehemaligen Sekretär Roman Roſinke, der in der 
Wohlfahrtsabteilung der hieſigen Stadtverwaltung beſchäftigt 
war und ſich Veruntreuungen hatte zuſchulden kommen laſſen. 
— In Kürze werden ſich auch die Direktoren der Bank 
M. Stadthagen im Zuſammenhang mit dem Bankerott 
dieſer Bank zu verantworten haben. 5 


§ Beim Diebſtahl auf friiher Tat ertappt wurde die 
bereits mehrfach vorbeſtrafte Staniſtaw Baczewſka. Die 
B. hatte in dem Schuhwarengeſchäft der Frau Anaſtazja 
Parzyſz, Pomorſka (Rinkauerſtraße) 53, unter dem Vorwand 
Schuhe zu koufen drei Paar Kinderſchuhe entwendet und 
unter ihrem Kleid verſteckt. Die Geſchäftsinhaberin bemerkte 
jedoch den Diebſtahl und rief die Polizei herbei, welche die 
Diebin verhaftete. Das Burggericht verurteilte die B. zu 
drei Monaten bedingungsloſen Arreſt. 


§ Als unehrlicher Arbeiter hatte ſich der 41 jährige 
Alekſander Dzierzanowſki vor dem Burggericht zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte, der in der Firma „Paſamon“ 
beſchäftigt war, hatte ſyſtematiſch Seiden- und Baumwollgarne 
ſowie andere Materialien entwendet. Die geſtohlenen Sachen 
ſchaffte er zu der 31 jährigen Marta Swierezyüſka, die 
ihn auch zu den Diebſtählen überredet hatte. Die S. nahm 
deshalb gleichfalls auf der Anklagebank Platz. Das Gericht 
verurteilte beide Angeklagten und zwar D. zu ſieben Monaten 
Gefängnis und 8. zu vier Monaten Arreſt. Der letzteren 
gewährte das Gericht einen zweijährigen Strafaufſchub. 


rr 


ss Gollantſch (Golancz), 22. Februar. Auf der Chauſſee⸗ 
kreuzung Exin—Wongrawitz und Gollantſch—Wapno ereignete 
ſich eine Autokataſtrophe, welcher das Auto der Firma „Krem 
Lowaua“ zum Opfer fiel. Als das Auto abends in ſcharſem 
Tempo aus Gollautſch kam, zeigten ſich auf der Kreuzung 
mehrere Perſonen, die dem Auto, welches ſie für einen auf 
dieſer Linie kurſierenden Autobus gehalten hatten, Halt: 
ſignale gaben. Da der Chauffeur plötzlich bremſen mußte, 
brach das Steuer. Das Auto raſte gegen einen Baum und 
ſtürzte in den Graben. Durch den ſtarken Anprall 
geriet das Benzin in Brand, und in einigen Sekunden ſtand 
der ganze Wagen in Flammen. Chauffeur und Vertreter 
der Firma kamen mit leichten Verletzungen davon. 


z Gueſen (Gniezno), 22. Februar. Dreiſte Spitzbuben 
wagten ſich in den letzten Nächten an den Schober des Beſitzers 
Soboczynſkti aus Modliſzewo und droſchen daſelbſt 8—10 
Zentner Roggen aus, mit dem ſie unerkannt das Weite 
ſuchten. 5 t 

ss Kolmar (Chodziez), 22. Februar. Im Gerichts: 
gefängnis in Margonin ereignete ſich ein ſeltener Unglücks⸗ 
fall. Zu einem Sträfling war ein Arzt gerufen worden, der 
in Begleitung des Gefängnisaufſehers Franeiſzek Sob⸗ 
kowiak die Zelle betrat. Als Sobkowiak in der Eile den 
bereitgehaltenen Revolver in die Taſche ſtecken wollte, fiel 
derſelbe zu Boden. Dabei entſicherte ſich die Waffe und ein 


Schuß ging los. Die Kugel traf den Auſſeher in die Kehle. 
Der anweſende Arzt erteilte dem Schwerverletzten die erſte 
Hilfe, worauf er ins Samotſchiner Krankenhaus transportiert 
wurde. 

ss Mogilno, 22. Februar. Im Lokal des Kaufmanns 
Binder hielt die hieſige Ortsgruppe des Verbandes ſtädtiſcher 
Berufe ihre Monatsverſammlung ab. In einer Sprechſtunde 
erteilte Geſchäftsführer Mey Auskünfte über Steuerfragen, 
worauf in anſchließender Mitgliederverſammlung Herr Sylla 
aus Bromberg von der „Berufshilfe“ einen Vortrag über das 
Thema „Das deutſche Handwerk in Polen“ hielt, dem ſich 
eine rege Ausſprache anſchloß 

es Mrotſchen (Mrocza), 22. Februar. Sechs Fahrräder 
geſtohlen wurden in der Nacht zu Mittwoch; dem Beſitzer 
Streek in Wiele ein Herren⸗ und ein Damenfahrrad; dem 
Einwohner Karl Wutſchke in Kleweshöh ein Herrenfahrrad: 
ſeinem Bruder Friedrich Wutſchke ein Herrenfahrrad und 
ſchließlich dem Einwohner Neubauer und dem Einwohner 
Otto Gutknecht je ein Rad. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

ss Pakoſch (Pakosc), 22. Februar. In der Zeit vom 
2. bis 11. März findet im Lokal des Kaufmanns Rafiüſki die 
Eichung der Maße, Waagen und Gewichte für unſere Stadt 
und folgende Ortſchaften ſtatt: Broniewice, Wierzewice, Do⸗ 
bieſzewice, Jankowo, Ludwiniec, Radlowo, Wielowies und 
Rybitwy. 

+ Schubin (Szubin), 22. Februar. Anordnung des 
Kreisſtaroſten betr. Tollwut. Da bei einem Hund 
in Kobylarnia und bei einem Hund in Jabköwko Tollwut feit- 
geſtellt worden iſt, hat der Kreisſtaroſt zur Bekämpfung der 
Tollwut u. a. folgendes angeordnet: Es wird ein Sperr⸗ 
bezirk feſtgeſetzt, zu dem folgende Gemeinden gehören: Cho⸗ 
metowo, Labiſchin⸗Dorf, Olympin, Smolno Nowe, Dabie 
Nowe, Wladyſkawowo und Kapie. Alle Hunde, die ſich in dem 
Sperrbezirk befinden, ſind gefangen zu halten, d. h. ſie ſind 
einzuſperren. Hunde müſſen an der Leine geführt werden 
und müſſen außerdem mit einem Maulkorb verſehen ſein. 
Katzen dürfen ebenfalls nicht frei umherlaufen. Jagdhunde, 
Polizei- und Hütehunde können bei der Jagd uſw. ohne Maul⸗ 
korb frei umherlaufen, jedoch nur bei Ausübung dieſer 
Tätigkeit. Die Ausfuhr von Hunden aus dem Sperrbezirk 
iſt ohne Genehmigung des Kreisſtaroſten verboten. Alle Über⸗ 
tretungen werden auf Grund der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten über Bekämpfung anſteckender Krankheiten beſtraft. 
Meldung der Bullen. Gemäß der Verordnung 
über die Aufſicht über die Viehwirtſchaft ſind den Gemeinde⸗ 
ämtern alle Bullen nach dem Stand vom 1. Februar zu 
melden. Bei Nichtanmeldung werden Geldſtrafen verhängt. 


Iss Samter (Szamotuly), 22. Februar. Nachdem die Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank, die Bank Ludowy und der Rolnik in Samter 
ſchwere Fehlſchläge erlitten haben, iſt nun die Kommunal⸗ 
ſparkaſſe auch in eine ſchwierige finanzielle Lage geraten. Die 
Schulden derſelben in Höhe von 620 000 Zloty mußte der 
Kreis ausgleichen, damit dieſes Inſtitut weiter arbeiten 
konnte. Trotzdem der Kreisrat den Verwaltungsorganen 
Entlaſtung erteilt hat, iſt auf Anordnung des Unterſuchungs⸗ 
richters der ehemalige Bankdirektor Borowſki in Haft ge⸗ 
nommen worden. Es beſteht die Hoffnung, daß auch über 
die in jenen Genoſſenſchaften verlorengegangenen Kapitalien, 


die etwa 2½ Millionen Zloty betragen, Aufklärung gefunden 


merden wird. 


* Rogomwa, 18. Februar. Der Landwirt Johann Groß⸗ 
mann aus Recz und ſeine Ehefrau Adoline geb. Zempel 
feierten bei beſter Geſundͤheit das ſeltene Feſt der Goldenen 
Hochzeit. Der Jubelbräutigam iſt 72 Jahre, und die Jubel⸗ 
braut 70 Jahre alt. Des ſchlechten Wetters wegen mußte die 
Feier im Hauſe ſtattfinden. Die fünf Kinder des Jubelpaares 
und zahlreiche Enkelkinder konnten das Jubiläum mitfeiern. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 23. Februar 1937. 


Krakau — 1.65 (— 1.40, Zawichoſt + 3,07 (+2,88, Warſchau 
+ 247 (＋ 2.11). Plock + 1,99 (+ 1,86), Thorn + 229 (+ 2,18), 
Fordon + 2,42 (4 2.28), Culm + 1,62 (+ 1,65), Graudenz + 1,50 
+ 1,46) Kurzebrak ＋ 1,60 (+ 1.60), Piekel + 0,82 ( 0,88, 
Dirſchau . 0,74 (+ 0,89, Einlage + 2,38 (+ 3%), Schiewenhorſt 
+ 2.52 (+ 249, (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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ſchaft: Arne Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 
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Reklamen: Edmund Przyaodzti: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. v. ſämtlich in Bromberg. 
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ſucht, da ſtellungslos, 
Suche Stellung als zu verkaufen Dal: und 


Schweſter. aus gutem Geſucht wird ein jung. > . D 1d i hof 
Nie Beamten des Ritterguts Kawerzyn MM sc, "45.512. Beamter Wirtſchafter e e, FJſchler⸗Hotz 
8 angen. Erſcheinung, mit mehrjähr. Praxis, at ibalich it. T Fr. le, a 
a N guter Charakter. ſolide u. energiſch, für Offerten . 7 = 2 8 * offeriert 380 


paſſenden Herrn fein groß. Gut. Bewerb. i 
in geſicherter Poſition, mlt Lebenslauf, Bild, an. Die. Geſchſt. d. Ita. 5 
nicht unter 30, zwecks Gehaltsanſpr. u. Zeug⸗ Nach Beendigung der Zentr., 13000 21 Miets⸗ Fordonſta 48. 

nis⸗Abſchr. unt. S 2050 Landw. - Schule ſuche einn. Preis 83000 21, 


® 

5 eite t le MER. |teulteanf fl Haue ni Sefer = 
f Licht- tauſche auf l. Haus m 

Seluht für, eee Eleve erfratt [Swahlg. Sokotowski| SNieferne & 


Weſchäftshaus s [Sägewerk 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute mittag 11.30 Uhr verſchied plötzlich und Ernitgemeinte Bild⸗ vom 1. 4. od äter. Iniadeckich52. Tel.3519. 2 
unerwartet unſer lieber, guter Vater, Schwieger⸗ und zuſchriften, (Verſchwie⸗ wirtſchaft ag Poln. org e mächt. größ. Kaufe Waſſermühle Nüſtſtangen 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der genheit garantiert) u. evgl. Eleve |in Wort und Schrift. qute Getreidegegend, a. 10 bis 14 Meter lang 

Landwirt 2 953 an die Geſchäfts⸗ Borkenntnifien u. Gefl. Offerten unter C ia⸗ hat billig abzugeben 
andwir 2 mit ſſen u. Het. 7 permwahrloit, ohne Ma g 

ſtelle dieſer Zeitung höherer Schulbildung. 2085 an die Eſt. d. It. ſchinen. Offert. genaue _®. Hadtte, Tien, 

3 2 S Gutsverwaltung Suche f. meinen Sohn, 10 Angab. des Preiſes u. _Boit Oſie Pomorge. 
Sog. Landwirtstochter. Sosno, Kr. Sevölno. 20 J. alt evangl. Sym- Puchowna worst Bir Turbinenſtärke unter Säd 

nn grob. An ____Bomorze, mani 4 Jahre ie kowic pow. Mogilno, an Salt 5 d d e 

J. i mein; 2:0 Morg. groß.) NKolönlalw.⸗Ze gebraucht, billig abzu⸗ 
e geb. in Landwirtſchaft, Jur Ausbildung in der 2 2 8 . h 
im 74. Lebens jahre. 2073 Dont. Morg. gut. Land. 0 er 0.15.8008. 1.4.Ekelle als Schweizer 45. em es 12, . Kelefon Sa ne 
; n 5 m. mehri. Praxis mi . e 
e eee en einzubeitnten. forkgeſchr. lebe. eis. Lernt jur Stellg 902 


Die trauernden Hinterbliebenen. Mi zermsaen ... 
dl. Offert, unter Ofwirtſchaft zum 1. . 37 pocata Mrocza, powiat |Klamry, pow. Cheimno. 


Leſzuo ? 


‚Bobnungen 


Zaj 0 937. 5 55 i 
8 an m 4 = dem 25. d. M 5 = ge er = et e eee Suche z. 1. 4. Stellung Schöne Villa 6 
e Beerdigung findet am Donnerstag, dem 25. d. M., zin ſtreb. Landwir tellung. Bedingun er? immer 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. f einer 350 Morg. großen 2Jähr, Lehrzeit. of. Forſtgehilfe als Kuhfütterer en N ned 3. 1.4.3. verm 


Beſitzung, epgl., guter mit Lebensl., geu n. 2 J. Lehre ſucht Stellg. Melt d 7 2 
. t di u. Bild unter 1901 zwecks weiter. Ausbild. Melker, oder auf De. preiswert zu vexkauf. 1 Gdanſta 91, III. 
. ae an die Geidhlt. d. Jig. anch in Sandivirticatt.|putat 1 ——— 


8 1 e Berufsbilfe“, Bodgoſzez 3, Hoſgängern wovon 
wee g 3 do einer ſogar d. Schäferet 
A 2e B h . 8 Lebenskameradin Lehrling — nn und einer die Arbeiten 

} bis 28 J. mit Verm., für Kolonialwaren⸗ Brennerei⸗ als Maſchinenheizer od. N e Nomorae d. Geſch. d. Ztg. erb. 


Ritteraut Argplewice, 2 Off. unt A 3711 


Für die Beweiſe aufrichtiger Teil⸗ 
nahme beim Heimgange unſeres 

lieben Vaters ſagen wir auf dieſem 
Wege unſeren 2091 


herzlichſten Dank. 


Insbeſondere danken wir Herrn 
Pfarrer Fiſcher für die troſtreichen 
Worte ſowie dem Kirchenchor und 
dem Poſaunenchor für die Mit⸗ 
wirkung bei den Trauerfeierlichleiten. 


Geſchwiſter Janlowsli.] 


Prufscz, den 22. Februar 1937. 


— jweds Heirat Geſchaſt für bald od. andere Arbeiten üder⸗ — 

angelenenheiten tennen zu lern. Disfr.|ipäter gel. Off, unt. 5 Verwalter . verlauft wegen Narar- e 
eee Ehrenſ. Ang. m. ad 1985 an die Gſchſt. d. 3. in mittl. Jahren ſucht 5 p f Möbl. Zimmer 
wie Straf-, Prozeß: n. Wide u. gan: dJ. Suche v. 1. J. eine tücht. feier de ie an u. Die Geſchſt. d. Zta.|Merino Pr&cose 5 1 
Hypotheken-‚Aufwer: | Tücht., gab. Landwirts, Blumenbinderin dicht, gandwirt, möchte Eygl. Wirtin ‚2 Böcke 5 Zimmerwohng. 
tungs-, Erbschafts-, ſochter le e ung beider Sprach. mächtig. auch Stellg. annehmen erf. in allen Zweigen 170 Muttern hochberrſchaftlich frei. 
Gesellschafts-,Miets-, 30 J. d., größ. Berm. u. Vorſtell abe s.7— 8Uhr. als Feldinſpektor, Hof⸗ ein gr Landhaushalts 35 Zutreter au geteilt, 3 u. 2 Zim. 
Steuer-, fibministra- gute Nusſteuer, sucht] O- Wetzker Diuga7. 1981| und Speicherverwalter. ſucht Stellung ab 1 4. 160 La m. Küche, ganz. 2. Stock, 
Honssachen usw. be- 2 2 Rechnungs führer, Feld⸗ oder jpäter. In letzter 0 Lämmer. Zentralhzg. mod. Ed. 
arbeitet, treibt Forde- F 1 n h eirat Wirtſchaftsfrüulein hüter oder ſonſtige Be⸗ Stellung 86a tätig.] Desal, werd. Naufen u. aus am Pi. Piaſt. aan 
cungen ein und erteilt der Gtühe |'Haltieuna ind Band. ß 49, Tei.1234 

15 5 in ein. mittl. Gutsbetr.|... 0 je wirtſchaft. evtl. auch als g. d. Geichäftsit. d. Ztg. ſegel. 9 

erhtsberatung Bild erwünſcht. Offert. für eandhaushalt ſucht Wirtſchaſter bei alleine Schrelbtiſch, pegel. Mitbewohnerin 
St. Zauaszak unter D 985 an die e- von jotort oder ſpäterſſteh, Perſon oder auch Haustochter Fettſtelle, Kommoden geſucht eventl. Renten⸗ 
ſchäftsſt. dieſ. Zeitg,erb. | Frau Johanna Wienß, Auffeher Br Auel evangel. 25 Jahre fucht verkäuflich bei Gerth | Witwe, de 
obrohen AIYWEIRY Suche für m. Tochter Ar. Gr. Werber ach in Work u Genen. | Stellung mit Samüiten- | Mein. Monet 8 e Fodnoisez Kofata 3 
Bydgoszcz jinterefante, ja. Fratilgreie Stadt Danzig. |Dff. itte zu riähten an ankonnaush. 
ul,@danska 35 (Baus Grey | 30000 31 bartapıtal Zum 1. April wird ein| J. Praeworiti, |volltommn. in Haus», | fauft bill. Natielita 15, Pachtungen 


5 eee 307 TCeleſon 1304. foliden Ehegatten in perfektes 2040 Brenneret - Verwalter. Gartenarb. u. Geftügel⸗ Tischlerei. 
ä Borttton. ur Dienermädchen e a ao quit, anger nt 2071 Für Gutsſtellmacherei 

U k 5 il b DR 2 203 119 15 it langjährigen, gut. 3 nr Tr Ir A: de e m Lanpwirtichalt 
"| TABZEICHEn- Nehme Kragen n. Oper. e d Jeita.erd. geugnif net Zeugnis im in, dle ich in jeder Hobermaſchene 3 Boventlafie, ſof. 
ſowie Stenograpbie FABRIK Deimben unD alle andere | ablereift, Bild und De- a ann Sebi. Hezdehung“ empfedle und Bandſäge |aünitig zu verpachten 

und Schreibmaſchine 8 | haltsanſpr. zu ſend. an materialien, jucht eſucht. Elektr. Antrieb] oder zu verkaufen. 

p. KINDER eldmarkt ar er 2 ar Schmiede D ˖ 

G. Vorreau Byd Baihen u. Plätten Frau Hasbach. Herma⸗ l. 4. bezw. früh neuen _ vorh. Sur ampfziegelei, 
Bydgoszez. M.Foch 10.| \\Geanska 40/ |lowie Gardinen zum | B ͤ |bietungstreis bei mä« In, DÜBE.D. „Duebbant,  .|Yabrssproduttion pis 
M. . 0 ür 1. Pi . mög» 5 43 — © . Mi . Ziegeliteitt., 
— — Spannen an. Parat. Suche für 1. Hypothek Suche älter, perfektes ſichſt freier Sialion. Ang t Bene an dielTonftein. 33 


d % 
—— ___ [jaubere Arbeit u billig.) 4 f Offerten unter O 906 d. d. Geſchlt. d. Zeltg erb. rn dieſ. Zeitg. evtl. Verkauf. Off. unt. 
Purzelllerungen Metalle) _ [Plätterei Ane 48900 zi, | ‚Slubenmädten, er b a Su Taufen g fac 42002 an die @lLb.2. 


Parkowa 2, Ecke Gdaniia. |thet“ an Biuro Ogloszen, | Fraußoediſch⸗Rogalin, Suche befjeren 1500 IM. Mm Schmal 


Bermeflungen Bleche en P nee, 200 geritüuenspoſten 5e ſpurſchenen Landwirtſchaft 


Bin 50 Jahre, ev. verh., 


übrt gemäß Art. 4 u. 5 leichter Kriegsinvalld Schwetz. Spurbreite 600 F 
Veit. Bill is en A: Iheiftlich bemanbert 9. Profi 70 mm, mit oder] gene deb mit oder 
vereidigter Landmeſſer D L N poln, Sprache u. Schr. ohne Schwellen. Loto⸗ obne Inventar 3 

Podhorecki, Bydgoszez leldlich mächt. Kaution ſcht., Off. motive. 3 Achſen Spur⸗ pachten geſucht. 


vorhanden. Evil Teil- u. R 963 and. . .-. breite 600 mm, für Erd« |] Offert ter B 974 
habervoſten. Off. unt. Züri äd arbeiten, Offerten unt. Senne 
U 871 . B. Geiält.d.3.| t ee oe den 4 2047 a 3. I 0.0.Geichft.d.3tg.erd, 


Tüchtiger e eee eee eee e 
Sieiimermeifter ls Hausmädchen. num: 


275.e09.ied. m. Hand. H. Bürſtenau, Nag ue. Staatstheater Danzi 
Wekiekarte u, beſt. Fach · 90222 e 268, ag} Wochenſpielplan ve 23. bis 28. Februar Er 


r ienstag, d. 23. Nebruar 19.30 uh 
als Ge „eptl. karte © g. d. 23. R r 
tgeh. Fleiſcherei h - und Zimmerm 

5 . Anl. Vektäuſe Se Oper in brei Arten 


ſolches einheir, wenn 


Konarſzie go 7. Tel. 1666 Eisen — Hufeisen 
Wo? | Wagenachsen 


Patent 
wohnt der billigſte che 
Ubrmader zu Julius Musoljf 


» Goldarbei 
ie he u Tow. z:ogr. odp. 
Bydgoszcz 


Erich Zuckſzat. c | 
Nadio⸗Anlagen billigit ulica Gdanska Nr. 2 


Hauptgewinne 


| / W ittwoch; d. 24. Feb 
der 38. Polnischen Staatslotterie Geiegenbeit, Bazu it dine hang 9 de ee N 
8 5 978 n 
. Rlafle (ohne Gewähr). f e ad. Geſchſt. d. Zeitg erb. Anzabl, 18 99 Reſt 0 Ape in deer 


3. Tag, Vormittagsziehung. 

10000 21. Nr.: 56628, 

5000 zit. Nr.: 62080. 

2000 zit. Nr.: 38736, Y 
0 500 z. Nr.: 67460 92973 128753 141529 
154526 175619. 


Nr.: 6177 64248 97390 144762 


auf 50 Jahre verkauft Donnerstag, den 25. Februar 19.30 uhr 
e e VL Schmieb⸗Maſchiniſt eg 810 Fraß Leßer Der Zaremitih 
Kurſus für Hufbeichtag | Sntabectich 5 Kel. 3819. perette in drei Akten. 
eine leistungsfähige Buchdructereſ die Ihnen beendet, eigenes Hand⸗ Suche zu kaufen oder] Freitag, den 26. Februar 19.30 Uhr 
jede, auch die schwierigste Drucksache |wertszeug,\ucht Stellg. zu pachten ein kleme⸗ Schiller Wilhelm Tell 


modern, pünktlich und preiswert hersteltt. Alſred Matern, Gut eder Vorwerk Schaufpiel in 5 Aufzügen. 


175138. f i r 
3. Tag. Nachmittagsziehung. Unsere Großdruckerei liefert Ihnen Druck- BEE mar le mit gutem Boden und ag 7 N I Abr 
22000 ll. Nr.: 48825 50126 191739 169001. sachen, die nach den Grundsätzen zwec- agel Ausführl. Operette in drei Aten. 
1000 a. Re: 78569 148352. mäßiger Werbung geschaffen werden. Chauffeur 5 Ungebote d. Jeg 15 Sonntag, den 29. Beben 10:00 Ahr 
500 7 5967 . 2 „[a.d. .d. Zeitg. erb. £ 
400 . Nr.: 19710 77546 36079. gelernter Auto- u. Ma- ad — . Geſchlo ene Vorſtellung. 


wenge Sehr Kl. Nehegründſtüdt 
f tätig, ledig, ev., Kl. 15.00 Ahr; Franz Lehär Der Zarewitſch. 
1 1.3. 55 ſgater 22 Morg. groß (privat), 3 


Kleinere Gewinne, die im obigen Aus⸗ A. D 1 T TM A NNT. 2 ©. P. 


nicht angegeben find, kann man in der anderw. Dauerſtellungſſofort zu verkaufen. 19.30 Nor: W. v. d. ulenburg 
3 Mi 1138 — — 5 Bydgoszez, ulica N Offerten unter K 819 Anfragen unt. A 982 q.... Schwarabrot und Nigel 
Pomorska „ Toro, e 31, feititellen, vn. Bydgoszcz,. Marz. Focha 6 - Telefon .3061 ja. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Id. Geihäftsit. d. Zeitg. Luſtſpiel in 3 Akten. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mitiwoch, den 24. Februar 1937. 


Nr. 44. 


Pommerellen. 


3. Febrnar. 
Graudenz (Grudziadz) 
Der Sonntag Reminijzere (Gedente), 


der ja gleichzeitig auch zum beſonderen Erinnerungstag an 


die Gefallenen des Weltkrieges beſtimmt iſt, wurde auch in 
Graudenz in ebenſo würdiger wie erhebender Weiſe be⸗ 
gangen. Zum Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche, 
in welcher der Altar von Lorbeerbäumen flankiert und mit 
umflorten brennenden Kerzen beſtanden war und das 
Gefallenen⸗Ehrenmal, zu deſſen Seiten Mitglieder der 
evangeliſchen Jugendvereine mit Fahnen Ehrenwache 
hielten, mit friſchem Blumen⸗ und Girlandenſchmuck ge⸗ 
ziert war, hatte ſich eine das große Gotteshaus bis auf 
den letzten Platz füllende Gemeinde verſammelt. Die An⸗ 
dacht, für die eine ſpezielle Gottesdienſtordnung beſtimmt 
war, leitete der Poſaunenchor mit dem Niederländiſchen 
Dankgebet ein. Nach Gemeindegeſang trug die „Lieder⸗ 
tofel“ „Mahnung“ von Hans Heinrichs vor. Pfarrer 
Gürtler predigte über Lucas 10, 17—21. An der Hand 
dieſes Bibeltextes rief der Geiſtliche dazu auf, ſich die böſen 
Geiſter des Neides, des Haſſes, der Mammonsſucht, der 
Zwietracht untertan zu machen und an ihre Stelle die 
guten Geiſter zu ſetzen, die eine Bürgſchaft für ein ſegens⸗ 
und gottgefälliges Leben bieten. Ernſt Moritz Arndts 
trutzig⸗feſtes Lied „Auf, bleibet treu und haltet feſt“, das 
die Gemeinde ſang, und der „Liedertafel“ ſchön geſungenes 


„Morgenrot“ waren gewiß der beſte übergang zu der 


folgenden eigentlichen Totenfeier vor dem Ehren⸗ 
mal. Hier ſprach wiederum Pfarrer Gürtler. Auf das 
den oberſten Teil dieſes das Gotteshaus ernſt und 
mahnend ſchmückende Mal, das Schwert in Kreuzesform, 
zunvoll hinweiſend, betonte der geiſtliche Redner, daß 
Aeſes Kreuz ein Zeichen des Gehorſams, der Pflicht, der 
Treue, des Einſatzes des Lebens bis zum Tode ſei. — Der 
Eigenſchaften ſomit, die denen, uns zum Vorbild eigen 


baren, deren Gedächtnis das ſichtbare, fie ehrende Symbol 


bier gilt. „Ich hatt' einen Kameraden“ ſpielte der 
vſaunenchor, und Gemeindegeſänge und Schlußliturgie be- 
endeten den Gottesdienſt zum Gedächtnis teurer Toten. 
Ne: Der kirchlichen Feier reihte fih um 12 Uhr ein Akt 
der Kränzeniederlegung 
dem Heldenfriedhof an. Hier war es ein Vertreter des 
deutſchen Generalkonſulats Thorn, der „im Namen des 
deutſchen Generalkonſulats in Thorn und damit des 
Deutſchen Reiches“ einen großen, mit roter, das dcutſche 
Hoheitszeichen und die Inſchrift „Unſeren gefallenen 
Helden“ tragenden Schleife verſehenen Kranz niederlegte 
und dabei in markigen Worten der Pflichttreue und der 
Selbſtaufopferung der Gefallenen gedachte. Weitere 
Kränze legten die Volksgenoſſen Adolf Domke jun. und 
55 85 RE 55 deutſchen Graudenzer Vereine, ſo⸗ 
g. Roſinſki für die Deutſche Vereinigun n 
Denkmal nieder. Das Lied vom Au 5 1 Be 
allen gemeinſchaftlich geſungen, bekräftig das Dankgefühl 
der Lebenden an die Toten. Mitglieder der deutſchen Ver⸗ 
eine hielten nach Schluß der eindrucksvollen Feier zu 
beiden Seiten des Obelisk die Ehrenwache. 


Eine Feierſtunde 


hatte für den Heldengedenktag abends 8 Uhr di . 
Vereinigung im Deutſchen Gemeindehauſe Fare ee 
glieder und eingeladene Gäſte waren in ſehr ſtattlicher 
Zahl dazu erſchienen. Auf der Bühne ſah man wieder die 
eindrucksvolle Ausſchmückung mit den drei Kreuzen, den 
Lorbeerbäumen und dem auf hohem Poſtament ruhenden 
Stahlhelm. Das für die Feier aufgeſtellte Programm be⸗ 
leſud aus gemeinſamen Liedern, Deklamationen, Vor⸗ 
4 und einer Gedenkanſprache. Alle gaben ſie, wenn 
So 1 verſchiedener Form, das wieder, was das vom erſten 
Jahrtaen zitierte Wort Adolf Httlers ausdrückte: „Mögen 
red auſende vergehen, ſo wird man nie vom Heldentum 
5 5 und ſagen dürfen, ohne des deutſchen Heeres des 
he tkrieges zu gedenken. Dann wird aus dem Schleier 
der Vergangenheit heraus die eiſerne Front des grauen 
weachlbelms ſichtbar werden, nicht wankend und nicht 
W ein Mahnmal der Unſterblichkeit.“ Und jo hörten 
Be Dinzeißiende Beifpiele von Mut, Selbſtverleugnung 
Ehlers ift Mopferung. ob es die Heldentat des Matroſen 
g Oder ob aus Deringers „Die letzten Reiter“ vor⸗ 
geleſen wurde. Es erklang das hohe Lied von Liebe zur 
Aemeraden und in gang bender bla und Cprüchen ber 
L. 5 an * = 
eh ganz beſonderem Maße aus der Gedenk 
Die Treue zum angeſtammten Volkst ame⸗ 
radſchaftlichkeit, ja Brüderlichkeit, dieſe bie Grfor- 
derniſſe des richtig aufgefaßten Begriffs von Volksgemein⸗ 
ſchaft, zu pflegen und durch die Tat zu beweiſen, das war 
der Zweck auch dieſer erhebenden Feierſtunde, die, wie 


üblich, mit dem gemeinſamen Abſin us“ 
geſchloſſen wurde. VF 5 


x Inſpektion der Wirtſchaftsführung der Stadt Grau⸗ 
denz. Seit einigen Tagen weilt hierſelbſt eine Kommiſſion 
des Reviſionsverbandes der territorialen Selbſtverwaltung, 


A Divar zum Zweck der Prüfung der Geſamtgeſtaltung der 


iſchen Wirtſchaft. Die Arbeiten der Kommiſſion dürften 

5 g 2 
worausſichtlich noch mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 
beiter Jan verwerfliche Handlungsweiſe brachte den Ar⸗ 
auf die Atte ajewiez aus Tuſch (Tuſzewo) bei Graudenz 
enen agebank des hieſigen Bezirksgerichts. Er ſchrieb 
Reh ge er einen Radivapparat verkauft und an 
x Brief 2.06 eine Forderung von 40 Zloty hatte, 
es ahnt rin wurde um fofortige Bezahlung der 
chuld gemahnt und dieſem Erſuchen mit dem Bemerken 
„größerer Nachdruck“ verliehen, daß, wenn das Geld nicht 
ſchleunigſt bezahlt werden würde, der Schreiber wegen 
einer von dem Schuldner gemachten falſchen eidlichen Aus⸗ 
ſage Anzeige erſtatten würde. Das Gericht erkannte für 
dieſe ſonderbare Art von Schuldeintreibung auf eine Woche 
Arreſt mit zweijähriger Bewährungszeit. # 
x Abgeholt werden kann vom 2. Polizeikommiſſariat eine 
lederne Mappe mit Korreſpondenzen der Firma Meſek und 
ul; in Culm, ſowie eine Obligation der Nationalonleihe 
r 50 Zlotu. m 


am Obelisk auf 


6 Se Rei 


* 


x Der neugewählte Borftand des Verſchönerungsvereins 
nahm in ſeiner konſtituierenden Sitzung die Amtervertei⸗ 
lung wie folgt vor: Präſes wurde der ſtädtiſche Garten⸗ 
inſpektor S. Wodwad, fein Stellvertreter Rat D. Klimek, 
Schatzmeiſter Bankdirektor A. Michejda, Schriftführer 
K. Karow und Wirt Rektor J. Tkaczyk. In dieſer Sitzung 
beſchäftigte ſich der Vorſtand weiter mit der genaueren 
Feſtlegung des Arbeitsprogramms für das laufende Jahr, 
das 75. des Beſtehens des Vereins. Ein beſonders bedeu⸗ 
tungsvoller Punkt wird die Veranſtaltung eines „Werbe⸗ 
tages für die Verſchönerung der Städte in Polen“ fein. * 

x Jeſtgenommen wurde laut dem Montag⸗Polizeibericht 
drei Perſonen wegen Diebſtahls, drei weibliche Perſonen 
wegen unſittlichen Lebenswandels und zwei Perſonen wegen 
Trunkenheit. Zur Strafmeldung gelangten u. a. vier Per⸗ 
ſonen wegen Verſtoßes gegen polizeiliche Verkehrsvor⸗ 
ſchriften. * 

* Auf friiher Tat ertappt wurde bei einem Einbruch 
in den Laden des Fleiſchermeiſters Georg Adloff, Marien⸗ 
werderſtraße (Wybiekiego) 27, ein gewiſſer, Oberbergſtraße 
(Nadgörna) wohnhafter Antoni Krzyminſki. Den 
Täter, der ſeinen unangemeldeten Beſuch am Sonntag 
abend zwiſchen 6 und 7 Uhr verübte, übergab man der 
Polizei. Er wird ſich ſtrafrechtlich zu verantworten haben. “ 


bp Dm 
Thorn (Zorun). 


Heldengedenktag. 

In Thorn wurde der Heldengedenktag mit einem Gottes⸗ 
dienſt in der altſtädtiſchen Kirche eingeleitet. Der als Ehren⸗ 
halle eingerichtete Vorraum mit den großen Namenstafeln 
der Gefallenen war mit Bäumen, Girlanden und Kränzen 
würdig geſchmückt, ebenſo der Altarraum. Den Gottesdienſt 
hielt Pfarrer Dey ab, der die Liturgie durch Sprech⸗ und 
Singchor des Jungmännervereins bereicherte. Nach dem 
Vaterunſer hallten, von weit herkommend, Trompetenklänge 
des Liedes „Morgenrot“ über die ſtehend verharrende Ge⸗ 
meinde hinweg und dann ertönte, von der Orgelempore durch 
Mitglieder der „Thorner Liedertafel“ geſungen, das Lied vom 
guten Kameraden. Während des Orgelnachſpiels, in das viele 
Motive altbekannter Soldatenlieder verwoben waren, verließ 
die ſehr ſtark erſchienene Gemeinde in ernſtem Schweigen das 
Gotteshaus. Neben der ſonntäglichen Kollekte waren diesmal 
auch noch Spenden für den Fonds zum Ankauf neuer Glocken 
erbeten und reichlich gegeben worden. 

Um 12 Uhr mittags verſammelten ſich viele evangeliſche 
und katholiſche Volksgenoſſen auf dem Militärfriedhof an der 
Graudenzerſtraße (ul. Grudͤziadzka). An dem ſchlichten Ge⸗ 
denkſtein inmitten der deutſchen Kriegergräber ſprachen 
Pfarrer Dey für die evangeliſchen und Vikar Grütz macher 
für die katholiſche Kirche und beide ſtellten die Gefallenen als 
hehres Beiſpiel treueſter Pflichterfüllung den ergriffenen Zu- 
hörern vor Augen. Dann richtete der Deutſche Generalkonsul 
von Küchler über die langen Reihen der Gräber hinweg 
Worte des Dankes an die toten Helden und legte im Auftrage 
tſche einen herrlichen Lorbeerkranz mit 

ifen in den Reichsfarben nieder. Mit dem gemeinſamen 
Geſang des Liedes vom guten Kameraden wurde die kurze, 
aber eindrucksvolle Feier auf dem im weißen Schneekleid 
liegenden Gottesacker beendet. 

Nachmittags und abends veranſtaltete die Deutſche Bühne 
Thorn zwei Heldengedenkfeiern. * * 


+ Der Pegelſtand der Weichſel bei Thorn betrug Sonntag früh 
2,14 und Montag früh 2,18 Meter über Normal. 9 
t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 15. 
bis 21. Februhr gelangten beim Thorner Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 30 eheliche Geburten 
(47 Knaben und 13 Mädchen), die außereheliche Geburt eines 
Mädchens und 18 Todesfälle (je 9 männliche und weibliche 
Perſonen), darunter 7 Perſonen im Alter von über 60 Jah⸗ 
ren und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. In demſelben 
Zeitraum wurden 3 Eheſchließungen vollzogen. RR 
t Die Thorner Schueiderinnung hielt in Anweſenheit von 
Vertretern der Pommerelliſchen Handwerkskammer und der 
Stadtverwaltung Thorn ihre Jahreshauptverſammlung ab, 
die der Ehrenobermeiſter Petlinowſki leitete. In den 
Vorſtand wurden berufen die Herren Wozniak (Wiederwahl), 
Anuſiak, Lendzion und Roſicki, zu Beiſitzern Angowfki, Le⸗ 
wandowſki, Legowſki und Prus, zu Stellvertretern Brzeſki, 
Dybowſki, Falenſki, Kopiftecki, Krauze und Nowak, zu Rech⸗ 
nungsprüſern Owezarzek, Herbacz und Fuczak und ins 
Schiedsgericht Roſicki, Lewandowſki, Brzeſki und Szuliſt. Die 
Fahnenabordnung bilden die Mitglieder Lipinſki, Faſiufki, 
Cieſzyüſki, Szwankowſki, Zagrabſki und Grelewiez. Der 
Haushaltsvoranſchlag in Höhe von 1125 Zloty wurde an⸗ 
genommen. * * 
v Poftverfehr im Jannar. Im Monat Januar ge⸗ 
langten im Thorner Hauptpoſtamt zur Aufgabe: 1023 448 
go wöhnliche Briefſendungen, 21896 eingeſchriebene Briefe, 
239 Wertbriefe, 8588 Pakete mit und ohne Wertangabe, 541 
Poſtauſträge, 17 350 Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen 
in Höhe von 824 897 Zoty, 18 061 Anweiſungen für die Poſt⸗ 
ſparkaſſe in Höhe von 2715 134 Zloty, 389 049 Zeitungen 
und Zeitſchriſten und 2409 Telegramme. Im gleichen Zeit⸗ 
raum gingen in Thorn ein: 752 900 gewöhnliche Brief⸗ 
ſendungen, 23 408 eingeſchriebene Briefe, 757 Wertbriefe, 
11443 Paketſendungen mit und ohne Wertangabe, 1868 
Poſtaufträge, 14922 Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen 
in Höhe von 780 319 Zloty, 5596 Anweiſungen für die Poſt⸗ 
ſparkaſſe in Höhe von 408 936 Ztoty, 183 886 Zeitungen und 
Zeitſchriften und 2234 Telegramme. Die Zahl der geführten 
Ortstelephongeſpräche betrug 108116, die der Ferngeſpräche 
41853, darunter 22 045 nach Thorn und 19748 von Thorn. * 
+ Infolge Erſchöpfung brach Sonntag nachmittag gegen 

3 Uhr in der Spritſtraße (ul. Jana Olbrachta) der aus Si⸗ 
mon (Siemon) hieſigen Kreiſes gebürtige, 50 Jahre alte 
Bettler Walenty Jaworſki, der keinen feſten Wohnſitz hat, 
zuſammen. Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ihn ins Städtiſche Krankenhaus. Bi 
v Unter eigenartigen Umſtänden ihr abhanden gekom⸗ 
menes Handtäſchchen mit 50 Zloty Inhalt wiedererlangt hat 
eine gewiſſe Maria Szymanſka. Sie erſchien am Frei⸗ 
tag bei der Polizei und erklärte, die Taſche auf dem Wege 
vom Wochenmarkt in dem Glacis hinter dem Gebäude der 
Eiſenbahndirektion verloren zu haben. Als fie das Fehlen 


der Taſche feſtſtellte, bemerkte ſie angeblich einen Mann, der 


Ein fesselndes Liebesdrama des Husaren: 
Rittmeisters Grafen Tamas s yx. 
Wochenscha Beginn a 


dieſelbe vom Erdboden aufhob und dann mit dem Fundſtück 
ſchleunigſt das Weite ſuchte. — Am gleichen Tage bemerkte 
die in der Araberſtraße (ul. Rabianfka) wohnhafte Helena 
Jaſinſka während ihres Aufenthalts auf dem Wochen⸗ 
markt, wie die Händlerin Ewa Jaworſka aus Culmſee eine 
von einer unbekannten Dame auf ihrem Markttiſch zurück⸗ 
gelaſſene Handtaſche zu ſich ſteckte. Weil die Händlerin 
keine Anſtalten traf, ſich irgendwie nach der Verliererin um⸗ 
zuſehen, erſtattete die Jaſinſka Anzeige bei der Polizei. Als 
bald darauf ein Schutzmann auf dem Plan erſchien, leugnete 
die Händlerin energiſch ab, eine Taſche geſehen, geſchweige 
denn eingeſteckt zu haben. Später aber, als die fragliche 
Taſche zum Vorſchein gekommen war, glaubte ſie dem Be⸗ 
amten einreden zu können, daß halbwüchſige Burſchen ihr 
die Taſche untergeſchoben haben. Nach Aufnahme eines 
Protokolls ſchaffte der Beamte die der Händlerin abgenom⸗ 
mene Taſche zum Kommiſſariat, wo feſtgeſtellt werden 
konnte, daß ſie das Eigentum der oben erwähnten Maria 
Szymanſka war. BR 

= Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen .. — fo könnte 
man variieren, wenn man nachſtehende Geſchichte eines 
poſtaliſchen „Irrgängers“ hört. Ein Thorner Bürger erhielt 
am 19. Februar einen aus Bochum an ihn gerichteten Brief. 
Seine Adreſſe war deutlich in Maſchinenſchrift abgefaßt und 
die Ortsbeſtimmung lautete ordnungsmäßig: Torun — 
Polen. Der Aufgabeſtempel aus Bochum trug das Datum 
vom 12 Januar 1937. Der Brief war alſo über 5 Wochen 
unterwegs; auf der Rückſeite befand ſich ein Stempel „Oſata 
Nippon, Febr. 1937“ und ein zweiter in engliſcher Sprache 
„Irrtümlich nach Japan geſandt“. — Wie ſchön hat es doch 
ſolch ein Brief, der ohne Paß und Viſen für billiges Geld 
eine 5½ öchige Vergnügungsreiſe nach dem Fernen Oſten 
und zurück unternehmen kann! . 0 MR 
* 


v Aus dem Laudkreiſe Thorn, 20. Februar. Dem Land⸗ 
wirt Ludwig Lewandowſki aus Birglau (Bierzglowo) wurde 
ein Arbeitswagen im Werte von 130 Zloty geſtohlen. Der 
Verüber des Diebſtahls konnte inzwiſchen in der Perſon 
des gleichfalls in Birglau wohnhaften Czeſlam Chrzanowfti 
ermittelt und feſtgenommen werden. Der Geſchädigte er⸗ 
hielt ſein Eigentum zurück. 

» Aus dem Laudkreiſe Thorn, 22. Februar. Durch das 
ſchadhafte, durch eine Holzwand geführte Eiſenrohr eines 
Kacheloſens entſtand am 16. d. M. in der Wohnung des 
Pfarrers Partyka in Nawra ein Brand, durch den eine 
Türfüllung ſowie die Wand vernichtet wurden. Der durch 
Verſicherung gedeckte Schaden beträgt ca. 300 Zloty. 


— Ä — 


Konitz Chofnice 

tz In einer Stadtverordnetenſitzung, die Bürgermeiſter 
Sieracki leitete, wurde der Jahres⸗ und der Reviſionsbericht 
für das Jahr 1935/36 zur Kenntnis gegeben. Der Jahres⸗ 
abſchluß ergab einen überſchuß von 21984 Zloty, Dem 
Magiſtrat und der Kaſſenführung wurde Entlaſtung erteilt. 
Der Zuſchlag zur Grundſteuer bleibt in der alten Höhe. Als 
letzter Punkt der Tagesoroͤnung wurde die Verpachtung der 
Handelsſchule an den Staat für den Preis von 7400 Zlotn 
pro Jahr beſchloſſen. + 

tz Auf dem Mönchanger kam es zwiſchen den Arbeitsloien 
Zynda und Nadolny zu Streitigkeiten, in deren Verlauf 
Nadolny mehrere Meſſerſtiche erhielt. Im bewußtloſen 
Zuſtande wurde der Verletzte in das Borromäuskrankenhaus 
überführt. + 


tz Auf einer Delegiertenverſammlung des Gaſtwirt⸗ 
verbandes wurde beſchloſſen, die jüdiſchen Mitglieder aus den 
Verband auszuſchließen und auf Abſchaffung der ein Zehntel 
Literflaſchen (Czyſta) zu dringen. + 


NEN arm 


v Culmſee (Cheimza), 2. Februar. Dem Landwirt 
Jan Oſinſki aus Mlewa wurde, als er ſich auf der Fahrt 
zum Wochenmarkt befand, kurz vor der Stadt ein Sack Ge⸗ 
treide vom Wagen geſtohlen. Die Polizei erwiſchte die 
Diebe in dem Augenblick, als ſie ihre Beute in einem hieſi⸗ 
gen Geſchäft zu Geld machen wollten. Die Täter ſind die 
erſt 16 Jahre alten Rydlewſki und Gojewſki ſowie Genoſſen. 
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Br Göingen (Göynſch, 2. Februar. 
Sonnabend fuhr ein Güterzug aus Danzig im Übergangs⸗ 
hafen auf dort ſtehende mit Kohlen beladene Waggons. 
Durch den Zuſammenſtoß entgleiſte der Zug und die 


Lokomotive zertrümmerte mit ihrem Tender den Dienſt⸗ 


wagen, in dem ſich der Leiter des Zuges, der Danziger 
Freiſtaatsangehörige Franz Hirſch befand, wodurch dieſer 
tödlich verletzt wurde. 34 Waggons des Güterzuges, welche 
mit Gerſte, Eiſen und anderen Gütern beladen waren, 
bildeten einen großen Trümmerhaufen. Der Schaden wird 
auf mindeſtens 40 000 Zloty geſchätzt. Auf Veranlaſſung des 
Staatsanwalts wurden der Betriebsleiter Voigt aus 
Rahmel, ſowie der Weichenſteller Dulny aus Gdingen feſt⸗ 
genommen. Die Eiſenbahnbehörde ließ ſofort eine Auf⸗ 
räumung des Gleiſes vornehmen. 


o Kokocko, 22. Februar. In der Erlöſerkirche zu Kokocko 
wurde am Sonntag (Reminiſzere) eine Heldengedenkfeier 
veranſtaltet; vor der Kirche verſammelten ſich die Kriegs⸗ 
teilnehmer, die alle Orden und Ehrenzeichen angelegt hatten, 
und gingen unter Glockengeläut in die Kirche. Die Jugend 
bildete mit ihrem Wimpel Spalier. Die Kameraden gingen 
vor den Altar und dann auf ihre Plätze. Die Jugend blieb 
am Altar ſtehen und trug mehrere Lieder vor. Dann wurden 
mehrere Gedichte vorgetragen. Die Kirche war trotz des 
ſchlechten Wetters bis auf den letzten Platz beſetzt. 


Strasburg (Brodnica), 19. Februar. Als mehrere 
Knaben auf der zugefrorenen Drewenz ſchlitterten, brach 
plötzlich “as Eis unter dem jährigen Orczykowſki und der 
Knabe ging unter. Alle Hilfe war vergeblich. Seine Leiche 
konnte erſt am nächſten T Tage geborgen werden. 


V Bandsburg (Wiechort), 21. Februar. Am Sonntag 
fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche eine eindrucksvolle 
Heldengedächtnisfeier bei vollbeſetztem Gotteshauſe ſtatt. 
Nach einem gemeinſamen Liede mit Poſaunenbegleitung 
und der Eingangsliturgie ſang der Kirchenchor das Lied: 
„Sei getreu bis in den Tod.“ Hierauf verlas Pfarrer 
Wodaege bei Glockengeläut die Namen der im Welt⸗ 
kriege, aus dem Kirchſpiel Vandsburg gefallenen Helden, 
und gedachte auch der Helden, die als Schwerverwundete 
ins hieſige Krankenhaus befördert wurden und ihren 
ſchweren Verletzungen erlagen und ſomit weit von ihrer 
Heimat auf dem hieſigen Friedhof ihre letzte Ruheſtätte 
fanden. Die Feſtrede hielt Pfarrer Wendler, dem es 
gelungen iſt, aus der Sowjethölle zu entfliehen. Pfarrer 
Wendler berichtete u. a. in längeren Worten über die 
Dein erklang in Rußland, die er ſelbſt miterlebt hat. 

Mit Gebet und gemeinſamem Liede fand die Feier ihren 
Abſchluß. 


Freie Stadt Danzig. 


Amtseinführung 
des neuen Danziger Gerichtspräſidenten. 


Der neuernannte Danziger Gerichtspräſident SC- 
Unterſturmführer Wohler wurde am Sonnabend mittag 
vom Senatspräſidenten Greifer in dem mit den Symbolen 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung geſchmückten Schwur⸗ 
gerichtsſaal feierlich in ſein Amt eingeführt. Der Senats⸗ 
präſident wandte ſich an die im Schwurgerichtsſaal anweſen⸗ 
den Richter, Staatsanwälte, Beamte und Angeſtellte mit 
einem Appell und wies darauf hin, daß ſich in dem neuen 
Gerichtspräſidenten der erſte Nationalſozialiſt auf dieſem 
Poſten verkörpere. Der neue Gerichtspräſident habe bereits 
an dem Neuaufbau des Staates bedeutend mitgearbeitet. 
Zum Andenken an die enge Mitarbeit der letzten Jahre 
überreichte Senatspräſident Greiſer dem neuernannten Ge⸗ 
richtspräſidenten ſein Bild mit eigenhändiger Widmung, 
ſowie die Urkunde, die ihn zum Gerichtspräſidenten auf 
Lebenszeit beſtallt. Gerichtspräſident Wohler dankte für 
die Worte der Anerkennung. 


Der e Wappenſchild 
der Herren von Seedt. 


In dem Februarheft des von uns ſchon mehrfach 
empfohlenen „Archivs für Sippenforſchung und 
alle verwandten Gebiete“ (Nr. 2, Jahrg. 1937) 
das in dem bekannten Verlag für Sippenforſchung und 
Wappenkunde C. A. Starke in Görlitz erſcheint, macht 
der Herausgeber dieſer führenden Zeitſchrift Dr. Erich 
Wentſcher, folgende Mitteilung: 


Mit dem Generaloberſten Hans von Seeckt, der 
am 27. 12, 1936 in ſeiner Berliner Ruheſtandswohnung 
ganz unerwartet einem Herzſchlag erlag, ſtarb der letzte 
S y roß eines in Pommern beheimateten Briefadel⸗Ge⸗ 
ſchlechts, das — faſt auf den Tag — 151 Jahre geblüht hat. 
Am 20. 12. 1785 (Wien) war der Altvater Friedrich 
Seeckt, Herr auf Nepzin und Möckow (Kreis Greifswald) 
in den Reichsadelſtand erhoben worden. Auch bei den 
anderen Ahnenſtämmen Seeckts überwiegt der Einfluß tüch⸗ 
tiger und aufſtiegsfähiger Bürgergeſchlechter: neben den 
Briefadelsnamen von S 
ſcheinen Israel (Stralfunder Schiffahrts⸗, Handels⸗ und 
Ratsgeſchlecht), Droyſen, Stenzler, Claſſen und 
Dittmar. Beruflich ſind Offiziere, Juriſten, Guts⸗ 
beſitzer, 
mern faſt ausſchließlich die Landſchaft der Ahnentafel iſt. 


El Zum herben, ſtets konzentrierten und überaus geiſtigen 
ilde des großen Soldaten ſtimmen ſowohl die ſtarken, 
einheitlich geſchloſſenen und unverbrauchten Willenskräfte in 
ſeiner Ahnenſchaft, wie auch die Tatſache, daß das entſchei⸗ 
dende Seecktſche Stammeserbe durch die rechte Vetternſchaft 
ſeiner Eltern (Richard von Seeckt, vormals Kom⸗ 
mandierender General des 5. preußiſchen 
Armeekorps in Poſen und Auguſte, geb. von 
Seeckt) in ihm gehäuft und geſteigert wurde. Aus dem 
Liebesbund zweier Seedt-Sprofien ging 1866 der letzte 
des Stammes hervor, um „alle Qualitäten dieſes 
Stammes in einem denkwürdigen Finale zu vereinigen“, 
wie ich zu feinem 60. Geburtstag ſchrieb. Denn die am 
2. 6. 1893 in Berlin geſchloſſene Ehe Seeckts mit Dorothea, 
geb. Jacobſon, adoptierten Fabian, blieb kinder⸗ 
los, und als einziges Glied der engeren Familie überlebt 
ihn nur ſeine Schweſter Maria, verehelichte Gräfin 
von Rothkirch und Trach, in Liegnitz. Der älteſte 
Enkel dieſer Schweſter, der junge Schleſter v. Wallen⸗ 
berg⸗Pachaly, hat über der offenen Gruft feines Groß⸗ 
vheims — altem Brauchtum gemäß — den Wappen⸗ 
ſchild des letzten Seeckt zerbrochen. 


1 


Am verfloſſenen 


chu bert und von Geiſt er. 


Kaufleute und Paſtoren vertreten, während Pom⸗ 


tine jungdeutſche Feſtvorſtellung. 


Die in Bielitz erſcheinende „Schleſiſche 
Zeitung“ ſchreibt: 


Bei den Tagungen und Veranſtaltungen anläßlich der 


Generalverſammlung der Jungdeutſchen 
Partei, die Sonnabend und Sonntag in Anweſenheit 
vieler Amtswalter dieſer Partei aus allen Gegen⸗ 
den Polens in Bielitz abgehalten wurden, ſind genug 
der großen Worte gewechſelt worden. Wir greifen auf 
dieſe Veranſtaltung nur zurück, um unter unſeren jung⸗ 
deutſchen Volksgenoſſen den Sinn für die Wirklichkeit 
wachzurufen, der ihnen im Trubel des Geſchehens, im 
Feuerwerk der Feſtreden und im Jubel der Begeiſterung 
anſcheinend merklich getrübt wurde. 

Die am Sonntag nachmittag im Bielitzer Stadttheater 
veranſtaltete Feſtaufführung des Schauſpiels „Zwölf⸗ 


tauſend“ von Bruno Frank, gibt Anlaß, diesmal in 


die inneren Angelegenheiten der FDP im Intereſſe der 
geſamten deutſchen Volksgruppe in Polen hineinzuleuchten. 
Bekanntlich hat gerade die Jungdeutſche Partei zu ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Kulturfragen in einer Weiſe Stellung 
genommen, die nicht nur dem Anſehen der deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen nicht immer nützlich war, ſondern auch 
den Beſtand wichtiger deutſcher Kulturinſtitutionen zeit⸗ 
weiſe geradezu in Frage ſtellte. 

An Hand unſeres Beiſpiels können wir nun den 
ſchlagenden Beweis dafür liefern, wie bei der Jung⸗ 
deutſchen Partei die Kulturarbeit beſchaffen iſt. Hierher 
gehört vor allem die Leichtfertigkeit, mit der von der FDP 
deutſche künſtleriſche Belange gewahrt werden. Hätte es 
ſonſt kommen können, daß die JIDp, die betont 
antiſemitiſch iſt, bei einer Feſtveranſtaltung anläßlich ihrer 
Hauptverſammlung erſtaunlicherweiſe Bruno Frank 
als Autor bemüht hat, der, wie ſich auf Grund zahlreicher 
Belege feſtſtellen läßt, ein aus Deutſchland 
emigrierter jüdiſcher Schriftſteller iſt, deſſen 
Werke in Deutſchland weder erſcheinen noch verkauft wer⸗ 
den dürfen. Er iſt Verfafler einiger Romane und der 
Theaterſtücke „Das Weib auf dem Tiere“ (1921), „Zwölf 
tauſend“ (1928), „Sturm im Waſſerglas“ (1930) und 
„Nina“ (1931). Zurzeit erſcheinen ſeine Werke in einem 
ausgeſprochenen Emigrantenverlag der Schweiz, und zwar 
in Baſel bei Kurt Reiß, wo außerdem die Werke von 
Heinrich Mann, Ferdinand Bruckner, Alfred Neu⸗ 


mann, Karl Sternheimer, uſw. herausgegeben 
werden. 
Der „Börſen verein deutſcher Bud: 


händler“ in Leipzig, an den eine Anfrage wegen des 


Schriftſtellers Bruno Frank gerichtet worden iſt, ſchrieb am 


16. Februar d. J.: „Der Schriftſteller Bruno Frank iſt 
Jude, ſeine Werke werden in Deutſchland nicht ver⸗ 
kauft. Sein jetziger Aufenthalt iſt uns nicht bekannt.“ 
Wenn es bei der JIDp während der Vorbereitung zur 
Feſtaufführung mit rechten Dingen zugegangen wäre, fo 
hätte jener Herr, der das Stück vorgeſchlagen hat, es doch 
im ureigenſten Intereſſe für nötig halten ſollen, ſich vorher 
über den ihm unbekannten Schriftſteller zu FFTCCCCCCCCCCcCCCcCCcCcccc oe 


ein Xhaiutolger. 77 stern E EEE EL He. Thronfolger in Norwegen geboren. 
Aus Oslo wird gemeldet: > 


Zum eritenmal ſeit rund 600 Jahren wurde geſtern in 
Norwegen ein Prinz geboren. Die Gemahlin des nor⸗ 
wegiſchen Kronprinzen Olaf, die ſchwediſche Prinzeſſin 
Märtha, wurde von einem geſunden Sohn entbunden. 
Die Nachricht von der Geburt des enger, löſte im 
ganzen Lande großen Jubel aus. 


Norwegen hat bekanntlich erſt 1905 wieder einen eigenen 
Herrſcher bekommen, indem der Bruder des jetzigen Königs 
von Dänemark zum König von Norwegen gewählt wurde. 
Bis dahin war Norwegen mehr als ein halbes Jahrtauſend 
durch Perſonalunion mit Dänemark und ſpäter mit Schwe⸗ 
den verbunden. Wenn das Kronprinzenpaar — Kronprinz 
Olaf war vor Regierungsantritt ſeines Vaters in Däne⸗ 
mark geboren worden —, das bisher zwei Töchter hat, 
keinen Sohn bekommen hätte, wären große dynaſtiſche 
Schwierigkeiten entſtanden. Preſſemeldungen zufolge ſoll 
der neue Erbprinz den Namen ſeines Großvaters König 
Hakon erhalten. Am Montag mittag wurde von der 
alten Feſtung Akershus der Salut geſchoſſen, der Feſtung, 
in der im Jahre 1370 der letzte Prinz von Norwegen, en 
prinz Olaf, geboren wurde. 


In Schweden nimmt man an dem freudigen Ereignis 
großen Anteil, da Kronprinzeſſin Märtha eine Nichte von 
König Guſtav iſt. Die Mutter der Kronprinzeſſin, Prin⸗ 
zeſſin Ingeborg von Schweden, iſt auf Schloß Skaugum 
bei ihrer Tochter und dem Enkelkind eingetroffen. Prin⸗ 
zeſſin Ingeborg, die Gemahlin des Prinzen Carl von 
Schweden, wird immer mehr die „Großmutter von 
Europa“. Sie iſt die Schwiegermutter des Königs von 
Belgien, deſſen junge Gemahlin, Königin Aſtrid, vor einigen 
Jahren bei einem Autounfall ums Leben kam, ferner die 
Schwiegermutter des norwegiſchen Kronprinzen und des 
Prinzen Axel von Dänemark. Außerdem iſt ſie ſelbſt die 
Schweſter zweier Monarchen, nämlich der Könige von Däne⸗ 
mark und von Norwegen, ſowie die Schwägerin des Königs 


von Schweden. . 


Das Herzogspaar von Kent in München. 


Der Herzog und die Herzogin von Kent find im 
München eingetroffen, wo ſie als Gäſte von Graf und 
Gräfin Törring, einer Schweſter der engliſchen Herzogin, 
etwa drei Wochen verbleiben werden. 


| Weitere Sünberungsaktion in Abeſſinien. 


8 Einige Häuptlinge hingerichtet. 
Aus Rom wird gemeldet: 


Im Seengebiet ſüdweſtlich von Addis Abeba ſtießen die 
Abteilungen Natale und Tucci, denen die Säuberungsaktion 
in dieſem Gebiet übertragen worden iſt, auf eine Auf⸗ 
rührerbande unter der Führung des Dedſchak Gabre 
Mariam. Nach kurzem Gefecht wurden die Aufrührer voll⸗ 
kommen aufgerieben. Einige ihrer Häuptlinge, darunter 
der Dedſchak Beiene Merid, wurden gefangengenommen 
nud ſofort hingerichtet. Der verräteriſche Anführer Gabre 
Mariam, der trotz ſeines an Italien geleiſteten Treueides 
ſeine aufrühreriſchen Umtriebe fortſetzte, iſt im Kampf 
gefallen. 


Das hätte er nicht nur an Hand von literariſchen Nach⸗ 
ſchlagebüchern machen können, es hätte genügt, das in der 


Schulungsbücherei der JD beſtimmt vorhandene „Hand⸗ 


buch der Judenfrage“ (Hammerverlag, Leipzig) zu Rate zu 


ziehen. In der 40. Auflage dieſes Buches (2 eipzig 3936) 


iſt auf Seite 329 unter einer Reihe jüdiſcher Shriftite.ler 
auch Bruno Frank angegeben. Ferner hätte es ſogar ge— 


nügt, den „Kleinen Mayer“ (3 Bände, 1933) zu befragen, 


auch der hätte ihm dieſelbe Auskunft gegeben. 

Der Fall iſt für jungdeutſche Arbeitsmethoden auf 
kulturellem Gebiet bezeichnend. In führenden jung⸗ 
deutſchen Kreiſen herrſcht oft über die primitivjten Dinge 
der deutſchen Literatur und der deutſchen Wiſſenſchaft eine 
erſchreckende Unwiſſenheit, und die Folge davon iſt, daß die 
Jungdeutſche Partei und ihre Zeitung bei verſchiedenen 
Gelegenheiten mit ihren Stellungnahmen in kulturellen 
Angelegenheiten vollſtändig verſagt, ja ſich oft lächerlich 


Der Referent des jungdeutſchen „Aufbruch“, er zeichnet 
H. G., und wir vermuten Herrn Gorgon (Lemberg! 
hinter dieſem Zeichen, hat es nicht einmal der Mühe wert 

gefunden, am Tage nach der Aufführung, als bereits volle 

Klarheit über Bruno Frank herrſchte, ſich von der Richtig⸗ 
keit dieſer Behauptung zu überzeugen. Statt deſſen ver⸗ 
ſucht er wieder jenen deutſchen Kreiſen, die nicht jung⸗ 
deutſch ſind, aber an der Erhaltung der deutſchen Bühne 
in Bielitz lebhaftes Intereſſe haben, eins auszuwiſchen. 
Der Referent der jungdeutſchen Feſtaufführung macht ſich 
da unbewußt über ſich ſelbſt und die Theſen ſeiner Partei 
luſtig, wenn er ſolgendes mit Bezug auf das Stück Brund 
Franks ſchreibt: 

Nach langer, langer Zeit wieder ein Stück, das nicht 
erhabene Gleichgültigkeit oder blutloſe Zuſtimmung aus⸗ 
löſte, ſondern das uns aufrührte, das uns mitleben ließ. 
Wie aktuell und zeitgemäß trotz ſeines geſchichtlichen 
Hintergrunds. Wenn heute gegen das Spiel ſolcher Stücke 
in Bielitz Sturm gelaufen wird, dann fragen wir 
warum? Sind Euch dekadente und jüdiſche 
Poſſen lieber, findet Ihr in Kitſch das Erlebnis und die 
Erholung? Wenn dem wirklich jo iſt, dann ſcheiden ſich 
hier die Geiſter.“ 

Ja, hier ſcheiden ſich die Geiſter! Wir, die 
wir nicht jungdeutſch ſind, blicken nicht mit Stolz auf große 
Verſammlungsveden, auf politiſche Hymnen und ſonſtige 
Außerlichkeiten. ſondern wir tun unſere Pflicht und 
ſorgen für geiſtige Ausbildung unſeres Nachwuchſes. Die 
Jungdeutſchen ſcheinen dafür kein Verſtändnis zu haben, 
obwohl gerade ſie es nötig hätten, etwas für ihre vielfach 
lückenhafte Bildung zu tun, damit ſie nicht wiederum in 
wan peinliche Lagen kommen. 

Das Schildbürgerſtückchen der jungdeutſchen Landes⸗ 
leitung, die für ihre „Feſt“⸗Vorſtellung ſogar Bruno Frank 
vom Emigrantenverlag Kurt Reiß bemühte, würde zu 
heftigſtem Lachen reizen, ließe es nicht auf der anderen 
Seite nur zu deutlich erkennen, wie es um die vumfaſſen⸗ 
den“ Kenntniſſe derjenigen Herren beſtellt iſt, die im jung⸗ 
deutſchen Kultur⸗ und Kunſtreferat die „Erneuerung“ in 
unſer Kulturleben tragen wollen. 


Nun alfol . 


gemacht. 


Beſſerung im Befinden des Marſchalls Graziani. 


| 


Über das Attentat auf den Vizekönig von Abeſſinien 
Marſchall Graziani, werden weitere Einzelheiten 
bekannt. Danach iſt im Befinden des nur leicht verletzten 
Vizekönigs eine ſchnelle Beſſerung zu verzeichnen, wie 
auch der Zuſtand des gleichfalls (entgegen der erſten Meldung) 
nur leicht verletzten Abuna ſowie der übrigen Verwundeten 
ſich gebeſſert hat. Dagegen mußte dem Fliegergeneral 
Liotta ein Bein abgenommen werden, jedoch gibt auch ſein 
Befinden zu keiner Beſorgnis Anlaß. Glücklicherweiſe hat 
der Anſchlag lein Todesopfer gefordert. 

Die Behörden in Addis Abeba, die das Attentat als ein 
gewöhnliches Verbrechen bezeichnen, haben mit der 
Unterſuchung des Vorfalles begonnen, um die Schuldigen 
ihrer verdienten Straſe zuzuführen. Das Leben in der 
äthiopiſchen Hauptſtadt bewegt 1 BR in normalen Bahnen 

Auch im Lande herrſcht völlige Ru 


2000 Perſonen in Addis Abeba verhaftet. 


Aus Addis Abeba wird amtlich gemeldet, daß die Po- 
A von Addis Abeba ſoſort nach dem Attentat auf 
den Vizekönig 2000 Perſonen verhaftet hat. Der 
Militärgerichtshof hat bereits ein e ee eee zur 
Ermittlung der Urheber des Anſchlages eingeleitet, die 
auf Grund der von Rom erhaltenen Weiſungen ohne 
Verzug hingerichtet werden ſollen. 

Milizabteilungen haben die Durchſuchungs⸗ und Säube⸗ 
rungsaktion einiger verdächtiger Stadtviertel unternommen. 
Die Stadt befindet ſich unter dem Schutz von Militär⸗ 
truppen, deren Zahl 30 000 Mann beträgt. Unter der Be⸗ 
völkerung herrſcht vollkommene Ruhe. 


Auch die dominions rüften auf! 


Reuter meldet aus 


Im britiſchen Syke, erklärte der Minifter für die 
geſamte Verteidigung, Inſkip, u. a.: Sprechen Sie ſo viel 
Sie wollen von der kollektiven Sicherheit und der 
Koordinierung unſerer Kräfte, aber die Aufgabe einer jeden 
rung, die dieſes Namens würdig iſt, muß es ſein, ſich 
u vergewiſſern, daß kein auswärtiger Feind über fie Herr 
wird. Betreffend die Verteidigungs⸗Ausgaben verlangen wir 
von Großbritannien, für die Kolonien und jene Gebiete zu 
zahlen, für die wir verantwortlich ſind und von denen wir 
ſo ſehr wegen der Rohſtoffe abhängen. Die Dominions treffen 

ihre eigene Verteidigung ihre eigenen 
Verfügungen. 


Die Regierung iſt überzeugt, daß die Wieder⸗ 
aufrüſtung der drei Gruppen der bewaffneten Macht das 
unerläßlichſte Mittel iſt, unſer Ziel zu 3 
Die Wiederaufrüſtung bildet aber nicht das Ziel an ſich, das 
weiterhin Verhandlungen über die europäiſche 
Regelung und die Feſtigung des Anſehens des Völker⸗ 
bundes bleiben. Wir ſind bereit, uns an dem gemeinſamen 
Werk der politiſchen Beruhigung und der wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit zu beteiligen. Dieſe Anführung der Worte 
Edens wurde von den Regierungsbänken mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. 

1 Das Ideal der eee 2 
heit dar rlich nicht die Pflicht der nationalen 
Sicherheit verdunkeln. Ob die kollektive Sicherheit beſteht 
oder tatſächlich nicht beſteht — unſer Land kann ſeine Aufgabe, 
ſich zu verteidigen, nicht im Stiche laſlen. 


auf ihre Koſten für 


* 
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Das Minderheitenſchulweſen in Polen. 


Der Unterrichtsminiſter ſpricht im Sejm zum Haushalt ſeines Reſſorts. 


In der Vollſitzung des Seim vom Sonnabend f 
der — — Profeſſor Dr. Swietoſtawſki zu 
dem Haushalt ſeines Reſſorts, wobei er auch auf das Schul⸗ 
weſen der nichtpolniſchen Volksgruppen in 
Polen einging. . 

ich“, ſagte der Miniſter u. a, „auf das 
56 Zr nationalen Minderheiten 
eingebe, möchte ich feititellen, daß es einzig und allein in 
der allgemein⸗ſtaatlichen Skala behandelt werden 
kann, und daß ſeine organiſierten Grundſätze und pro⸗ 
grammatiſchen Richtlinien vor allem den Aufgaben und 
Pflichten angepaßt werden müſſen, die jeder Bürger 
Polens gegenüber dem Staat als Geſamtheit hat. Die 
Auffaſſung dieſer Pflichten muß während der Schulzeit ein 
ſolches Ausmaß an Klarheit erreichen, daß ſich in der 
ganzen jungen Generation der Republik eine ge⸗ 
meinſame entſchiedene Haltung gegenüber 
ſolchen unſtrittigen Aufgaben und Notwendigkeiten her⸗ 
ausbildet, wie die Bereitſchaft zur Verteidigung 
des Staates in ſeinen unantaſtbaren Grenzen, 
die Sorge um ſeinen inneren Zuſammenhalt, die 
Unterordnung der perſönlichen und partikulariſtiſchen 
Intereſſen unter das Wohl und die Macht der Geſamt⸗ 
heit, ſchließlich die Feſtigung des friedlichen Zu⸗ 
ſammenlebens zwiſchen den Bürgern der ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten. Indem den in Polen anſäſſigen 
Volksgruppen die Möglichkeit der Pflege ihrer 
Sprache und kulturellen Eigenarten geſichert 
wird, müſſen die Schulen der Republik und zwar ſowohl 
die ſtaatlichen als auch die privaten, die gehörige Vor⸗ 
bereitung der Jugend zur Pflichterfüllung gegen⸗ 
über dem Staat ſich zur oberſten aller verpflichtenden 
erzieheriſchen Aufgabe machen. Jede Verſtändigung, jeder 
modus vivendi auf dieſem Gebiet muß die Anerkennung 
ra grundſätzlichen Vorausſetzung als Ausgangspunkt 
nehmen. 


Bereits im vergangenen Jahr hatte ich in meiner im 
Seimplenum gehaltenen Rede die Möglichkeit feſtzuſtellen, 
daß die „Struktur unſeres Staates und die Verteilung der 
Minderheits⸗Siedlungen auf dem Geſamtgebiet der Re⸗ 
publik zu einer einheitlichen Löſung der 
Probleme der Minderheitenſchule in irgend 
einer feſten Formel nicht führen kann.“ Dieſe 
Loſungen müſſen vor allem für diejenigen Gebiete ge⸗ 

en werden, in denen ein bedeutender Prozentſatz nicht⸗ 
polniſcher Bevölkerung vorhanden iſt, die fähig iſt, in be⸗ 
zug auf ihre ſozial⸗wirtſchaftliche Struktur das Geſamt⸗ 
vermögen des Staates poſitiv zu vermehren. Dort müßte 
an den Bau dauernder Verhältniſſe heran⸗ 
gegangen werden, die auch in der Zukunft beſtehen 
könnten, ohne auf konjunkturelle Momente und vorüber⸗ 
Are Stimmungen des laufenden Tages Rückſicht zu 
nehmen. 


Ich betone, daß die billigen ſprachlichen und kultu⸗ 
rellen Bedürfniffe der nationalen Minderheiten auf dem 


Gebiet des ens vor allem durch öffentliche 
und ſtaatliche Schulen befriedigt werden können und 
müßten. Die private Initiative auf dieſem Gebiet kann 
die Arbeit der ſtaatlichen Faktoren nur ergänzen, wo⸗ 
bei ich mit allenn Nachdruck unterſtreichen möchte, daß die 
Privat ſchulen keine anderen erzieheriſchen 
Ziele und keine anderen Aufgaben und Pflichten haben 
können, wie diejenigen Schulen, die ganz oder teilweiſe 
vom Staat unterhalten werden. Ich möchte alle 
jene von einem Irrtum befreien, die da annehmen, daß die 
Privatſchulen weniger nachdrücklich die in der ganzen Re⸗ 
publik verpflichtenden Vorſchriften und ſchuliſchen Beſtim⸗ 
mungen zu beobachten brauchen. Derartige Erſcheinungen, 
die glücklicherweiſe verhältnismäßig ſelten und fremden 
Einflüſſen zuzuſchreiben ſind, denen ſich die intereſſierten 
Perſonen und Gruppen nicht gehörig entgegenzuſtellen ver⸗ 
mochten, werden kategoriſch bekämpft werden. 

Das Beſtehen und die Entwicklung der Privat 
ſchulen, deren beſondere Eigenart die enge Ver⸗ 
bindung der privaten und ſozialen Initiative mit den 
ſtaatlichen Zielen und Aufgaben iſt, ſind in hohem 
Maße davon abhängig, ob dieſe Eigenart durch die Organi⸗ 
ſatoren und Inhaber dieſer Schulen entſprechend eingeſchätzt 
und gepflegt wird. Endlich möchte ich feſtſtellen, daß ich ſo⸗ 
wohl auf dem Gebiet des Schulweſens überhaupt als auch 
auf dem des Schulweſens für die nationalen Minderheiten 
im beſonderen ſtets und ſyſtematiſch danach ſtreben werde, 
es zur Entgleiſung der einzelnen erzieheriſch⸗ſchuliſchen 
Probleme und Ziele nicht kommen zu laſſen, die allmählich 
die werdende Wirklichkeit mit ſich bringt, damit ſie nicht 
den Gegenſtand von politiſchen Leidenſchaf⸗ 
ten und Auseinanderſetzungen bilden. 

Im Intereſſe der Republik und auf der Linie der ge⸗ 
meinſamen Bedürfniſſe aller ihrer Bürger liegt entſprechend 
dem Geiſt und der Tradition der Geſchichte des polniſchen 
Volkes die Notwendigkeit, allen Bürgern nichtpolniſcher 
Volkszugehörigkeit die Möglichkeit der poſitiven Ent⸗ 
wicklung der kulturellen Werte zu ſichern, die 
ihre gemeinſame Errungenſchaft darſtellen und die Feſti⸗ 
gung der Kraft und den Ausbau des Polniſchen Staates 
zum Ziele haben. 

Wenn ich von kulturellen Werten ſpreche, ſo habe ich 
ſelbſtverſtändlich vor allem die Wiſſenſchaft, die Lite⸗ 
ratur und die Kunſt im Auge. In den Grenzen der 
beſcheidenen finanziellen Möglichkeiten des Haushalts für 
Unterricht und Kunſt genießen die wiſſenſchaftlichen und 
künſtleriſchen Inſtitutionen der nationalen Minderheiten 
den Schutz des Kultusminiſterium. 

Im Anſchluß hieran wies der Kultusminiſter auf die 
Verordnung des Staatspräſidenten über das Verhält⸗ 
nis des Staates zur Evangeliſch⸗Augsbur⸗ 
giſchen Kirche hin und gab der überzeugung Ausdruck, 
„daß dieſes Geſetz der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche 
eine erfolgreiche und freie Entwicklung“ gewährleiſten 
werde, wovon ſich bald diejenigen überzeugen würden, die 
über den Erlaß des Geſetzes nicht befriedigt waren. 


Was die Prager Regierung 
den Sudetendeutſchen verſpricht 


Das Tſchechoflowakiſche Preßbureau gibt folgende amt⸗ 
liche Mitteilung aus: 8 
In dem Beſtreben, dauernd zum gegenſeitigen Verſtändnis 
unter den Völkern der Republik und zur Beſeitigung alles 
deſſen beizutragen, was die Bevölkerung des Staates in dieſem 
Kreuzungspunkt nationaler Intereſſen in Mitteleuropa ent⸗ 
zweien könnte, hat die Tſchechoſlowakiſche Regierung den 
ietzigen Stand der Minderheitenpolitik in der Tſchechoſlowakei 
geprüft und in Anknüpfung an die Überlieferung () der 
lowakiſchen demokratiſchen Minderheitenpolitik deren 


weitere Richtlinien feſtgeſetzt. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit 


dund Fürſorge widmet die Regierung der wirtſchaftlichen 
Fange der von der Weltkriſe in einzelnen Zweigen der In⸗ 
duſtrieerzeugung betroffenen Gegenden. Zufälligerweise find 
dieſe Gebiete vorwiegend von Deulſchen bewohnt. 
Die Tatſache, daß der Großteil der der Induſtrieerzeugung 
gewährten ſtaatlichen Bürgſchaften deutſchen Unternehmungen 
ewilligt wurde, iſt ein Beweis dafür, daß es nichts Un⸗ 
lopaleres geben kann, als der Regierung Mangel an Fürſorge 
für die deutſche Wirtſchaft vorzuwerſen. Die Regierung in⸗ 
veſtiert in die öffentlichen Arbeiten und Bauten in allen Ge⸗ 
bieten des Staates gleichmäßig nach dem Bedarf und wird 
darauf achten, daß Kberall, alſo auch in den von den Deutſchen 
bewohnten Gebieten in erſter Linie örtliche Unter⸗ 
nehmungen und Arbeiter beſchäftigt werden. 
Den vergebenden Zentralbehörden wird die ſtrenge Be⸗ 
aufſichtigung aller. ihnen untergeordneten Or⸗ 
gane auch in der Richtung aufgetragen, daß dieſem Grundſatz 
der wirtſchaftlichen Gerechtigkeit in vollem Umfang Genüge 
geleiſtet werde. Die Regierung macht beſonders alle Organe 
auf deren perſönliche Verantwortlichkeit hinſicht⸗ 
lich der Erfüllung dieſer Weiſungen aufmerkſam, ſowie auf 
die Folgen, welche aus der Außerachtlaſſung dieſes dienſt⸗ 
lichen Auftrages ſich ergeben würden. 


Soziale Fürſorge. f 

Die Regierung wird bei der Durchführung der Maß⸗ 
nahmen auf dem Gebiet der ſozialen Fürſorge und der 
lostalen Geſundheitspflege nicht nur die Bevöl⸗ 
kerungszahl, ſondern auch die Größe der Arbeitslosigkeit in 
den einzelnen Gebieten in Betracht ziehen. Im Bereich der 
lußialen und geſundheitlichen Jugendfürſorge wird die 
Regierung wie bisher darauf achten, daß mit der Leitung 
der Jugendfürſorge Angehörige deseigenen Volkes 
betraut werden, und wird beſtrebt fein, die Einrichtungen der 
Jugendfürſorge ſicherzuſtellen und weiter auszubauen. ö 


Praktiſche Gleichberechtigung im Staats dienſt. 


Für die Aufnahme von Kräften in ſtaatliche 
Dienſte hat die Verfaſſungsurkunde der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik im zweiten Abſatz des 8 128 die grundſätzliche Richt⸗ 
linie aufgeſtellt, als ſie erklärte, daß „ein Unterſchied in 
der Religion, im Glauben, im Bekenntnis und in der 
Sprache keinem Staatsbürger der Tſchechoflowa⸗ 
liſchen Republik in den Grenzen der allgemeinen Geſetze 
hinderlich iſt, insbeſondere, was den Eintritt in den 
öffentlichen Dienſt, zu Amtern und Würden betrifft”. Neben 
dieſem verfaſſungsmäßigen Grundſatz erkennt die Regierung 


gleichermaßen dauernde Gültigkeit dem Grundſatz zu, den ſie 
einerſeits zu ihrem eigenen gemacht hat und der gleichzeitig 
der von den zuſtändigen internationalen Faktoren ein⸗ 
genommene Grundſatz iſt, daß nämlich die bedingungs⸗ 
loſe Loyalität zum Staat die ſelbſtverſtändliche 
Vorausſetzung des Rechtes der nationalen Minderheiten iſt. 
Die Regierung kann objektiv feſtſtellen, daß ſich die ſitt⸗ 
lichen Kräfte der tſchechoſlowakiſchen Staat⸗ 
lichkeit je weiter um ſo voller auch in der Richtung der 
ſchöpferiſchen Zuſammenarbeit der Nationalitäten bewähren. 
Dieſe Tatſache wie auch die ſich immer mehr verbreitende 
Kenntnis der Amtsſprache ermöglicht der Regierung, einen 
weiteren Schritt in der Aufnahme von Angehörigen der 
nationalen Minderheiten in die Staatsdienſte zu machen und 
im immer größerem Maß nicht allein auf die allgemeinen 
Qnalifikations⸗ und Regional⸗Intereſſen, ſondern auch auf 
die Intereſſen der Minderheiten in der Richtung 
einer gerechten Proportionalität Rückſicht zu⸗ 
n. 


Die Sprachenbedürfniſſe der nationalen Minderheiten 


im Verkehr mit den öffentlichen Behörden und Or⸗ 
ganen ſind in dem bis zum äußerſten durchgeführten Maß 
durch die verſaſſungsmäßigen Sprachengeſetze geſichert. Die 
Regierung erachtet es als ein ſelbſtverſtändliches 
Gebot der politiſchen Moral und Klugheit, daß 
die Geſetze der Republik für alle Sektoren der öffentlichen 
Verwaltungen vorbehaltlos erfüllt werden. Zu der Sprachen⸗ 
verordnung über die Korveſpondenz der Bezirke und einiger 
anderen Behörden mit Gemeinden, deren überwiegende Be⸗ 
völkerungsmehrheit andersſprachig iſt, hat die Regierung 
Maßnahmen getroffen, daß zu den in der amtlichen Sprache 
abgefaßten Zuſchriften ohne beſonderes Anſuchen und unent⸗ 
geltlich überſetzungen in der Minderheitsſprache der Ge⸗ 
meinde beigelegt werden. 


Die Regierung iſt bereit, das Ausmaß der Sprachen⸗ 
prüfungen nach den tatſächlichen Bedürfniſſen mit Rück⸗ 
ſicht auf die Verwendung des Bewerbers im öffentlichen Dienſt 
zu regeln und zur Ausgabe darauf bezüglicher Behelfe bei⸗ 
zutragen. Der Regierungsentwurf des Staatsvoranſchlages 
wird der Ausdruck der Entſchloſſenheit der Tſchechoſlowakiſchen 
Regierung ſein, daß die Staatspolitik der demokratiſchen Re⸗ 
publik es als ihre große politiſche und moraliſche Aufgabe er⸗ 
achtet, bis zu ihrer äußerſten finanziellen Mög⸗ 
lichkeit die Bildung zr fördern, welche die ſchöne 
Tradition des tſchechiſchen und des ſlowakiſchen Volkes iſt, wie 
auch, und zwar im Geiſt der gebührenden Proportionalität 
die Bildung ihrer Mitbürger und Nationalitäten anderer 
Zunge, alſo nicht nur der Deutſchen und der Magyaren, 
ſondern aller nationalen Minderheiten. Die Regierung zieht 
auch die Mitbürger der polniſchen Nationalität in 
Betracht. Da nunmehr in unſere Minderheitenpolitik auf 
dieſem Gebiet keinerlei Einflüſſe des Auslandes 
eingreifen, können wir im Einvernehmen mit unſeren Mit⸗ 
bürgern polniſcher Nationalität im Geiſt der Gerechtigkeit und 
der Brüderlichkeit das löſen, was eine Einigung völlig 
erfordert. 5 


Die Schule. a ö 

In der Schulorganiſation iſt bereits in beſonders 
bedeutungsvoller Weiſe die Rückſichtnahme auf die kul⸗ 
turellen Bedürfniſſe der einzelnen Nationalitäten geltend 
gemacht worden, und die Regierung verſchließt ſich keineswegs 
einer weiteren Vertiefung. Im Rahmen der bis⸗ 
herigen Organiſation, wo ſich in der Selbſtverwaltung vom 
Standpunkt der Intereſſen der nationalen oder der Minder⸗ 
heitengruppen Mängel zeigen, wird ſich die Regierung um 
deren Beſeitigung bemühen. 

Die Regierung hält konſequent an den Grundſätzen einer 
ſtreng gerechten Minderheitenpolitik feſt und 
wird ſie den Intereſſen des Staates und der nationalen 
Minderheiten entſprechend entfalten und anpaſſen. 

* 


Mit der Vorgeſchächte dieſer „Verſtändigungs⸗ 
Aktion“ der Prager Regierung gegenüber der deutſchen 
Volksgruppe in der Tſchechoſlowakei haben wir unſere Leſer 
in dem aufſchlußreichen Aufſatz „Englands Mahnung 
an Prag“ von Herbert Wagner in der letzten Sonntags⸗ 
ausgabe (Nr. 42 vom 21. d. M.) bekanntgemacht. Wir 
wiederholen kurz den weſentlichen Gang der Entwicklung: 

Die engliſche Diplomatie war unruhig gewor⸗ 
den. Nicht ſo ſehr wegen der bedrohten Lage des Su⸗ 
detendeutſchtums an ſich, ſondern, weil dieſe große 
Not die Spannung zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und der Tſchechoſlowakiſchen Republik für die 
engliſche Diplomatie und ihre kontinentalen Abſichten uner⸗ 
träglich werden ließ. Nur deshalb wurden von eng- 
liſcher Seite Vorſtellungen in Prag erhoben, die 
der dortigen Regierung nahelegten, den 3% Millionen 
Deutſchen des jungen Nationalitäten⸗Staates entgegen⸗ 
zukommen. Die Tſchechoſlowakiſche Regierung ſah ſich ge⸗ 
nötigt, dieſe Vorſtellungen nicht unbeachtet zu laſſen. 
Anſtatt aber mit der zu ihr in Oppoſition ſtehenden „Su- 
detendeutſchen Partei“ Konrad Henleins zu 
verhandeln, die faſt das geſamte Deutſchtum der Republik 
umfaßt, und anſtatt die Vorſchläge der Führung dieſer 
gewaltigen Bewegung entgegenzunehmen, hat die Prager 
Regierung ſich nur mit den kleinen „aktiviſtiſchen“ Gruppen 
der deutſchen Reſtparteien (Chriſtlichſoziale, Land⸗ 
bund, Sozialdemokraten und Demokraten), die in der Re⸗ 
gierung mit wenig Einflußmöglichkeiten vertreten ſind, 
„verſtändigt“, natürlich nicht ohne die Abſicht, dadurch der 
Henlein⸗Bewegung bei ihren Anhängern zu ſchaden. - 

Das Ergebnis dieſer Verhandlungen mit den Ver⸗ 
tretern nur eines Viertels der ſudetendeutſchen Be⸗ 
völkerung liegt in der oben wiedergegebenen offiziöſen Aus⸗ 
laſſung des Tſchechoſlowakiſchen Preß⸗Bureaus vor. Es 
handelt ſich vorläufig nur um vorſichtig gefaßte Ver⸗ 
ſprechungen, die ſchon dadurch in gewiſſer Weiſe ent⸗ 
wertet werden, daß man überall im Unterton zu erkennen 
gibt, die bisherige Behandlung der Deutſchen in der 
Tſchechoſlowakei ſei eigentlich ſchon immer „ideal“ geweſen. 
Um des außenpolitiſchen Eindrucks willen ſollte man viel- 
leicht der Prager Regierung eine ſolche Faſſung ihrer neuen 
Verſprechungen zubilligen; doch weiß man auf Grund der 
bisherigen Praxis zur Genüge, daß ſolche ſchönen und mild 
gefaßten Rahmen⸗Verſprechungen wenig oder gar nichts 
nützen, wenn ſich nicht der entſchiedene Wille zur 
Wiedergutmachung dahinterſtellt. Es kommt niemals auf 
die ſchönen Worte, es kommt nur auf die praktiſche 
Durchführung der verkündeten Abſichten an! 

Selbſt die Preſſe der deutſchen aktiviſtiſchen Rechts⸗ 


parteien in der Tſchechoſlowakei nimmt deshalb die neuen 


Verſprechungen ihrer Regierung nicht vorbehaltlos auf. 
Das Organ der Sudetendeutſchen Partei Konrad Henleins 
„Die Zeit“ aber ſchreibt u. a.: „Das eine hat die 
ſudetendeutſche Praxis eindeutig als Erfahrungsgrundſatz 
herausgeſtellt: Verſprechungen ſind unintereſſant, nur die 
Durchführung iſt entſcheidend! Die Durchführung liegt 
jedoch in den Händen von tauſenden Beamten, die von der 
Welt nichts wiſſen, als das, was ihnen ihre Zeitungen in 
verzerrter Form vorſetzen. Wenn es nichts Illoyaleres 
geben kann, als die Regierung des Mangels an Fürſorge 
für die deutſche Wirtſchaft zu beſchuldigen, warum waren 
dann überhaupt Verhandlungen mit den Regierungs⸗ 
Aktiviſten notwendig? Die ſozial⸗ und kulturpolitiſchen 
ee find ſo dehnbar gefaßt, daß eine Wertung entfallen 
NiB a 


Zum Schluß unterſtreichen wir die intereffante Tatſache, 
daß in dieſem grundſätzlich für die Sudetendentſchen 
beſtimmten Erlaß der Prager Regierung in betonter Form 
eine Beſſerung der Lage der kleinen polniſchen Minder⸗ 
heit in der Tſchechoſlowakei in Aus ſicht geſtellt wird. Man 
ſieht: Die Intereſſen der Volksgruppen in den von anderen 
Völkern beherrſchten Staaten ſind ſolidariſch. Wenn 
die Staatsmänner Europas dies begreifen, wenn auch alle 
Polen wiſſen, daß z. B. die Erklärungen ihres Kultus⸗ 
miniſters über das Schulweſen der in Polen ſiedelnden 
nationalen Minderheiten zugleich für das vom Bund für 
das Auslandpolentum betreute Schulweſen der pol⸗ 
niſchen Minderheiten in den europäiſchen Ländern 
bedeutungsvoll ſind, dann werden die auf Gedeih und Ver⸗ 
derb aufeinander angewieſenen Völker Europas den wid: 
tigſten Schritt zur Geſundung ihrer Ver⸗ 
hältniſſe getan haben. Einer muß nicht nur den an⸗ 
deren erziehen, ſondern jeder muß um der Seinen willen 
— nicht ſo ſehr in Verſprechungen, als in der Tat! — 
Rückſicht auf den anderen nehmen; denn nur in 
gegenſeitiger verſtändnisvoller Rückſichtnahme können 
Nachbarn friedlich und ſicher nebeneinander wohnen! 
2 VETETEEEREEESLEN TERTEERTERNF TERN SEESTTETTENN NEUERER VATER 
Schreibweiſe von Straßennamen. 

Dor Reichs⸗ und Preußiſche Miniſter des Innern hat 
Richtlinien über die vielfach umſtrittene Schreib⸗ 
weiſe der Straßennamen herausgegeben, aus denen 
man recht erſieht, wie ſchwierig es iſt, immer ein ganz kich⸗ 
tiges Deutſch zu ſchreiben. Es heißt da u. a.: Wird „Straße“ 
(Weg, Gaſſe, Brücke uſw.) mit einem einzelnen Per- 
ſonen⸗ oder Sachnamen verbunden, ſo werden beide 
Wörter zuſammengſchri eben, z. B. Hindenburg⸗ 
ſtraße, Oderbrücke. Iſt der Straßenname als Eigenſchafts⸗ 
wort von einem Orts⸗, Ländernamen und derglei⸗ 
chen abgeleitet, ſo iſt ſtets getrennt ohne Bindeſtrich zu 
ſchreiben, z. B. Berliner Straße. It das Beſtimmungs⸗ 
wort dagegen unverändert geblieben, ſo darf der Straßen⸗ 
name nicht getrennt werden: Elſaßſtraße (dagegen 
Elſäſſer Straße). Steht vor „Straße“ uſw. ein Eigen⸗ 
ſchafts wort, ſo iſt dieſes groß und für ſich zu ſchreiben, 
3. B. Breite Straße. Die Glieder einer Straßenbezeichnung 
werden durch Bindeſtrich gekuppelt, wenn Straße uſw. 
mit zwei oder mehreren Eigennamen verbunden 
wird, z. B. Horſt Weſſel⸗Straße. Stehen vor Wörtern wie 
Ufer, Graben, Wall, Ring uſw. Eigenſchaftswärter in Ver⸗ 
bindung mit Verhältniswörtern, fo iſt wie folgt zu 
breiben: „Am Alten Ring“, „Beim Grünem Teich 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. | 


Deutſchlands Automobil⸗Induſtrie. 


Die große Rede des Führers bei der Eröffnung der Automobil⸗Ausſtellung in Berlin. 


Bei der Eröffnung der Internationaln Auto⸗Ausſtellung in 
an. 5 ne ze we wie wir Bee ee 
en, eine eutſame Rede er die Zukun 
Autoinduſtrie. Es heißt darin u. a.: REES 


„Wenn wir nun nach vier Jahren die Reſultate der Arbeit in 
der Motoriſierung des Reichs überblicken, 2 man wohl kaum 
mehr an der Richtigkeit der damaligen Auffaſſung und des feither 
eingeſchlagenen Weges zweifeln. Ich darf aber erwähnen, daß dieſe 
meine Auffaſſung im Jahre 1933 keineswegs eine allgemeine war, 
ja daß ſie im Gegenteil von vielen entweder als verfehlt über⸗ 
haupt abgelehnt oder zumindeſt als zu optimiſtiſch angeſehen 
wurde. Noch am Ende des Jahres 1933 — des erſten Aufſtieg⸗ 
jahres unſerer Automobilinduſtrie — wurde in ſogenannten „Fach⸗ 
artikeln“ geſchrieben, daß der damals erreichte Abſatz wohl nur 
eine einmalige Erſcheinuna ſein würde und nun wieder ein 
zwangsläufiger Rücklauf kommen müßte! Dieſer damalige Jahres⸗ 
abſatz iſt 1936 allerdings genau verdreifacht worden! Es kann aber 
keinen Zweifel darüber geben, daß auch der heute erreichte Stand 
nei go 1 1 N darſtellt, ſondern daß 

r eine Etappe iſt und wohl ni igen Jahren 
weit übertroffen ſein wird. Denn: . 


Das Berkehrsbedürfnis eines jo hoch entwickelten Vol⸗ 

kes wie des deutſchen iſt nicht geringer, ſondern genan 

ſo groß wie das N ähnlicher anderer 
ationen. 


Ich möchte 
eine kurze Bilanz 


aufſtellen über das, was in den letzten vier Jahren gelungen iſt 
und das, was noch zu geſchehen hat. 


1. Es iſt uns in dieſen vier Jahren gelungen, zunächſt das 
Verſtändnis des deutſchen Volkes als ſolches für den Gedanken 
und die Notwendigkeit der Motoriſterung aufzuſchließen. Dies 
iſt vielleicht der in der Folgewirkung bedeutſamſte Gewinn, denn: 
ſolange in einem Volk die Auffaſſung beſteht, daß das Automobil 
ein Klaſſenmittel und deshalb abzulehnen ſei, kann von einer er⸗ 
folgreichen Motoriſierung keine Rede ſein. Dieſe Auffaſſung aber 
war nicht nur in der breiten Maſſe unſeres Volkes vorhanden, 
ſondern leider auch in unſeren ſogenannten Oberſchichten und nicht 
zuletzt in den Streifen der Automobilinduſtrie ſelbſt. 

2. Aus der allmählichen Anderung der Einſtellung des deutſchen 
Volkes dem Kraftwagen gegenüber eutitand ein ſteigendes Intereſſe 
an all dem, was mit dem Kraftwagen und der Motoriſierung zu⸗ 
ſammenhängt. Unſere Jugend gibt ſich heute mit einem wahren 
Feuereifer den neuen techniſchen Aufgaben und Erfindungen hin. 


3. Aus dieſer ſich anbahnenden Neueinſtellung reſultiert die 
allgemeine Haltung unſeres Volkes dem Kraftwagen gegenüber. 
Das deutſche Volt iſt deshalb heute nicht nur in ſeiner Geſetz⸗ 
gebung, ſondern auch in ſeiner Geſamteinſtellung kraftwagen⸗ 
freundlich) geworden. Und dies hilft mehr als alle behördlichen 
Anordnungen es könnten! 
4̃. Unſere Motorentechnik ſteht jetzt in ihren Leiſtungen mit 
in der erſten Reihe der Spitzenleiſtungen der ganzen Welt. Unſere 
Konſtruktionen gehören zu den vorbildlichſten, die es gibt. Die 
deutſche Arbeit ſteht an Genauigkeit hinter keiner anderen Arbeit 
des Auslandes zurück, ſondern darf — wie dies unſere großen 
Rennerfolge beweiſen — wirklich als techniſche Höchſtleiſtung an⸗ 
geſehen werden. 0 

5. Es iſt gelungen, für eine beſtimmte Käuſerſchicht in Deutſch⸗ 
land heute eine große Zahl von Wagen und Motorrädern hervor⸗ 
zubringen, die den beſten ähnlichen Fabrikaten des Auslandes 
mindeſtens ebenbürtig ſind. Wer ſich als durchſchnittlicher deut⸗ 
icher Kraftwagenbeſitzer heute einen ausländiſchen Wagen kauft, 
kann nicht darauf hinweiſen, daß ihn deſſen beſondere Qualität 
dazu bewogen hätte! Denn in ihr ſind unſere deutſchen Automo⸗ 
bile zurzeit von ausländiſchen nicht mehr zu ſchlagen! Es müſſen 
mithin dann andere Gründe, für eine ſolche Haltung maßgebend 
geweſen ſein! 5 

6. Die deutſchen 


Verkehrswege. Autoſtraßen und allgemeinen 
Straßen find zum Teil überhaupt unvergleichliche, 


zum anderen 


Teil dem Ausland gegenüber wenigſtens nicht mehr zurückſtehende. 


Wir werden aber ſchon in wenigen Jahren das modernſte Auto⸗ 
ſtraßennetz der Welt beſitzen. 

Vom Jahre 1937 ab erfolgt im übrigen die Finanzierung der 
deutſchen Reichsantobahnen aus den Erträgniſſen des deutſchen 
Kraftverkehrs ſelbſt. Ste iſt ſichergeſtellt und wird es uns er⸗ 
möglichen, jährlich rund 1000 Kilometer dieſer hervorragenden 
Straßen dem Verkehr zu übergeben. 

7 Unſere ſportlichen Leiſtungen ſind die beſten der Welt. 


Ich möchte dieſen erreichten Erfolgen oder auf alle Fälle in 
der Ausführung begriffenen und geſicherten Taten nun gegen- 
überſtellen die Aufgaben, die noch für die Zukunft zu löſen ſind: 


1. Es iſt nunmehr notwendig. 


a die letzten Vorausſetzungen 
für die Produttion des neuen Volkswagens 


ſicherzuſtellen und mit dieſer daun zu beginnen. 9 

2. Es iſt notwendig, zu dieſem Zweck eine Überprüfung all 
jener Bedingungen vorzunehmen, die eine Belaſtung oder Ver⸗ 
teuerung der Produktion und Haltung dieſes Kraftwagens mit 
ſich bringen. Es iſt zum Beiſpiel auch ein unmöglicher Zuſtand, 
durch ein Gewirr bureankratiſcher Anordnungen die Errichtung 
von Unterſtellräumen für das Automobil ſo zu verteuern, daß am 
Ende die Miete für ein möbliertes Zimmer im Monat billiger ſein 
kann als die einer Autoboxe! 


3. Es iſt weiter notwendig, die deutſche Automobilinduſtrie 
ſelbſt zu einem klaren Verſtehen der ihr obliegenden Aufgaben zu 
bringen, das heißt innerhalb dieſer Wirtſchaft jene Typenbegren⸗ 
zung vorzunehmen, die die Rentabilität der Werke ermöglicht, 
ohne ſie zu zwingen, ſich gegenſeitig die einzelnen Typen abzu⸗ 
jagen, die von einer Fabrik mit Erfolg produziert, von allen über⸗ 
nommen, aber in kurzer Zeit zu einem allgemeinen Mißerfolg 
führen werden. 

Ich möchte hier einfügen, daß es ein kapitaler Irrtum iſt, zu 
glauben, daß die Produktion des billigſten Volkswagens den Ab⸗ 
nehmerkreis teurer Wagen irgendwie beſchränken könnte. Dies iſt, 
wie geſagt, ein Unſinn. 


Wohl aber wird es zwiſchen dem kommenden Volkswagen und 
dem höchſten Spitzenwagen eine große Gruppe anderer Wagen⸗ 
klaſſen geben müſſen, die dem mirtſchaftlichen Emporſteigen der 
Käufer entſprechen. 


Der Zweck und das Ziel der Produktion dieſer in der Mitte 
liegenden Fabrikate kann es nicht fein, durch eine primitivere 
Geſtaltung den Preis des Volkswagens zu erreichen, ſondern durch 
eine fortgeſetzte Verbeſſerung der Fabrikate jenen Teil der frühe⸗ 
ren Volkswagenkäufer auf ſich zu lenken, der dank ſeinem eigenen 
wirtſchaftlichen Emporitien Käufer 
werden vermag. 


As gibt kein: „Es geht nicht“. 


Wenn ich aber die Motorifierung von einem fo großen allge⸗ 
meinen Geſichtspunkt aus betrachte und in ihrer Bedeutung werte, 
dann würde es ein wahrhaft verbrecheriſcher Leichtſinn ſein, eine 
ſo gewaltige Induſtrie auf unſichere wirtſchaftliche Grundlagen 
aufzubauen. Es iſt daher 


4. unſere allerhöchſte Aufgabe, Deutſchland von der Einfuhr 
jener Stoffe unabhängig zu machen, die für die Erhaltung und 
den weiteren Ausbau gerade dieſer Produktion erforderlich ſind. 
Es ift dies nicht nur der Brennſtoff, ſondern es find dies auch die 
notwendigen Metalle oder neue Stoffe, wie Kunſtharz uſw. 


Ich habe dieſe Arbeit in dem Vierjahresplan mit einer Reihe 
weiterer Aufgaben zuſammengefaßt und verbunden. 
wird erfolgen, weil ſie erfolgen muß! Ich möchte mich nicht mit 
jenen auseinanderſetzen, die zu allen großen Entſchlüſſen nur den 
bekannten Einwand „Es geht nicht“ haben. Seit 18 Jahren bin 
ich es gewohnt, dieſe Bemerkung als ſinnvoll einfache Begründung 
des Kampfes gegen jede neue Idee, jeden neuen Entſchluß und 
jede neue Tat zu vernehmen. 


Wenn ich dies vorausſchicke, dann will ich aber doch ganz kurz 
auf die vermeintlichen fachlichen Gegengründe eingehen, die viel⸗ 
leicht gegen eine ſolche Aufgabenſtellung ſprechen könnten. Es find 
im tiefſten Grunde fait ſtets nur kapilaliſtiſche Erwägungen, denn 
folgendes ift nicht zu beſtreiten: a 


Schweiz 120,65, 1' 
Wien —.—. 89.20 — 98,80, Iꝗtalien m 27.95 — 2.75. 555 


ebr uar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,488—2,492, | 


der höheren Wagenklaſſen zu 


Die Löſung 


MN N . . r 


1. Die Frage der Verwandlung von Kohle in Benzin iſt gelöſt. 

2. Die Erzeugung des künſtlichen Gummis iſt ebenfalls ge⸗ 
41 und wird fabrikatoriſch in einem großen Betrieb durch⸗ 
9 rt. 

3. Die deutſchen Eiſenlager ſind unbegrenzt. Außerdem: Über 
1000 Jahre hat Deutſchland kein Eiſen eingeführt, und trotzdem 
haben wir unſeren Bedürfniſſen genügen können. Endlich find 
unſere deutſchen Kohlenvorräte nach menſchlichem Ermeſſen auf 
längſte Zeit ausreichend. Die deutſche Arbeitskraft iſt in genügen⸗ 
dem Ausmaß vorhanden, und ſie wird es beſonders dann ſein, 
wenn durch das Ausklingen der nationalen Aufrüſtung wieder 
Hunderttauſende von Menſchen für andere Zwecke frei werden. 
An der Fähigkeit und am Fleiß unſeres Volkes aber kann nie⸗ 
mand zweifeln. Der ſcheinbar ſachliche Einwand gegen die Durch⸗ 
führung ſolcher Entſchlüſſe baftert alſo im allgemeinen nur auf 
zwei Momenten: 

1. Es iſt die B 
an ſich, die ſich zu 
rungen, die neue Anſtrengungen in geiſtiger, 
willensmäßiger Hinſicht erfordern, und 4 

2. iſt es meiſt der Einwand der zu hohen Preisbildung der 
Eigenerzeugung ſolcher Produkte. Man wird einem zunächſt ſtets 
entgegenhalten, daß, ſagen wir, der Benzinpreis einer eigenen 
Herſtellung teurer ſei, als der Preis des eingeführten, oder daß 
11 3 etwas höher ſein würde, als der des importierten 

ens. 

Es iſt daher mein unabänderlicher Entſchluß, die deutſche Kraft⸗ 
verkehrswirtſchaft, die eine der größten Induſtrien unſeres Volkes 
iſt, von der Ünſicherheit der internationalen Importe unabhängig 
au gg und auf eine folide, ſichere eigene Baſis zu ſtellen. Wir 
wer 


in ein bis zwei Jahren im Treibſtoff⸗ und ZBumm? 
bedarf vom Ausland unabhängig ein. 


Und es darf keinen Zweifel geben: Entweder die ſoge⸗ 
nannte freie Wirtſchaft iſt fähig, dieſe Probleme 
z u löſen, oder fie iſt nicht fähig, als freie Wirt⸗ 
ſchaft weiter zu bestehen! Der Nationalſozialiſtiſche 
Staat wird unter keinen Umſtänden weder vor der Bequemlichkeit 
oder Beſchränktheit, noch vor dem böſen Willen der einzelnen 
Deutſchen kapitulieren. Arbeitnehmer und Arbeit ⸗ 
geber ſind beide Kontrahenten des deutſchen 
Wirtſchaftsprozeſſes, und keiner iſt berechtigt, durch 
eigene Intereſſenwahrnehmung den Intereſſen des Volksganzen 
Schaden zuzufügen. 

Wenn wir dieſe Grundſätze in den letzten Jahren nicht durch⸗ 
geſetzt hätten, dann würde es heute in Deutſchland ſo zugehen, wie 
in verſchiedenen anderen Ländern. Es iſt der nationalſozialiſtiſchen 
Staats⸗ und Wirtſchaftsführung zu verdanken. daß wir jene ge⸗ 
ordneten Verhältniſſe beſitzen, ohne die das wirtſchaftliche Leben 


nemlichkeit, um nicht zu Tagen, die Trägheit 
roteſt meldet bei allen umwälzenden Neue⸗ 
körperlicher und 


eines Volkes nicht erfolgreich ablaufen kann. Im übrigen hat die 
Geſchichte bewieſen, daß es der menſchlichen Fähigkeit ſtets möglich 
war, neue Produktionsprozeſſe ſchon in kurzer Zeit ſo zu ver⸗ 
beſſern und zu verbilligen, daß die Produkte nicht nur den früheren 
u 7 gleich — ſondern in den meiſten Fällen ſogar überlegen 
Indem wir dieſe große Aufgabe der Sicherung unſerer Roh⸗ 
ſtoffbaſis übernehmen, handeln wir — möchten dies doch alle deut⸗ 
ſchen Unternehmer und Arbeiter begreifen! — gerade im Intereſſe 
nicht nur einer abſtrakten deutſchen Wirtſchaft, ſondern im Inter⸗ 
eſſe der Unternehmer, ſowie der Millionen deutſcher Arbeiter. 


Daß wir dabei nichts verſäumen werden, um uniere 
internationalen Beziehungen auszubanen und den 
Handel zu vertiefen, iſt ganz klar. 


Ich glaube, daß gerade die Entwicklung des deutſchen Kraftwagen⸗ 
exports ein Beiſpiel dafür iſt, wie wenig man in dieſem Staat 
von einer wirtſchaftlichen Iſolierung träumt! 

Wir erleben gerade in dieſen Tagen Beiſpiele eines wirtſchaft⸗ 
lichen Denkens, das wir deutſche Nationalſozialiſten in feiner 
ganzen Unlogik erkannt und abgelehnt haben. Was hat es für 
einen Sinn, ein Vierteljahr lang zu ſtreiken, um dann endlich 
eine Lohnaufbeſſerung zu erreichen, die nach zwei Jahren das 
wieder einbringt, was man erſt durch den Streik verloren bat, 
dabei aber noch zu einer allgemeinen Erhöhung der Preiſe führt? 
Wenn ich die Wirtſchaftspolitik unſerer Umwelt mit der national⸗ 
ſozialiſtiſchen vergleichen will, dann kann ich dies in einem Satz 
ausſprechen: Der Marxismus wünſcht mehr Lohn und der 
Nationalſozialismus mehr Produktion. Das eine bedentet Papier 
und das andere Ware. 


In den nunmehr erreichten 61 Milliarden des heutigen deut⸗ 
ſchen Nationaleinkommens liegt eine unermeßliche Steigerung der 
deutſchen Produktion begründet. Wo Sie auch Heute hinkommen, 
überall rauchen wieder die Schorniteine, und die menſchliche Ar⸗ 
beitskraft ſchafft neue Werte, und fie werden konſumſert von der 
Millionenmaſſe unſeres Volkes. Daß es uns gelingen möge, dieſe 
allgemeine Produktion immer mehr zu ſteigern und unſer ge⸗ 
ſamtes Volk daran Anteil nehmen zu laſſen, iſt das 56 Ziel 
nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftspolitik. Vor allem aber, es iſt 
nicht unfere Aufgabe, etwas zu zerſtören, ſondern wir, wollen uns 
gemeinſam aufbauen eine große und reiche Nationalwirtſchaft und 
find dabei erfüllt von dem aufrichtigen Willen, den Anteil des ein⸗ 
zelnen Deutſchen nicht nur als Produzenten, ſondern damit auch 
als Konſumenten dauernd zu erhöhen. Wir wollen ein ſtolzes, 
5 jetuer Freiheit, feiner Arbeit und in feinem Leben glückliches 
1 D 15 


Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsvertrages. 


Wie nachträglich aus Warſchau gemeldet wird, erfolgte die 
e eee des neuen deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
vertrages am 20. Februar, nicht wie urſprünglich angenommen 
wurde, in Berlin, ſondern im polniihen Außenminſſterinm in 
Warſchau. Von deutſcher Seite unterzeichneten das Abkommen 
Botſchafter von Moltke und Botſchaftsrat Hemme n. von pol⸗ 
niſcher Seite der Vizeminiſter im polniſchen Außenminiſterium 
Graf Szembek und Haandelsrat Gawronſki. 


— b. — — — — —— . — — —ß — 2 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 23. Februar auf 5,9244 
Jloty feſtgeſetzt. 

25 Be Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 /, der Lombard⸗ 
a „ 

Warſchauer Wörſe vom 22. Februar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,00, 89,18 — 8882, Belgrad —. Berlin 212.36, 212,78 
— 211,94, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —,—, 100,20 — 99,80, 


Spanien -—, .. —— Holland 289,20, 289.90 — 288,50, 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen 115,40, 115,69 — 115,11, 
London 25,84, 3591 — 25,77, Newyork 5,27%, 5,29 26° 


Oslo 129,80, 130,13 — 129.47 Paris 24.58, 24,64 — 24,52, Prag 18,37. 
18.42 — 1832, Riga —, Sofia —, Stockholm 183.25, 188.58 — 132,92. 
95 — 120,35, Helfingfors —.—, 11,45 — 11,39, 


Berlin, 22. ‘ 
London 1247 2,20. Holland 136,13 136,41. Norwegen 61,16 bis 


61,28, Schweden 62.7 562,87, Belaien 41,94—42,02, Italien 1309 bis 
13.11. Frankreich 11,58—11,60, Schweiz 56.77 56,89, Prag 8,656 bis 
8,674, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.0447. 14. Warſchau ——. 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,95'/, 3t, dio. kl. Scheine 5,25 31, Kanada —,— 3. 1 Pf 8 
25.75 3, 100 Schweizer Frank 120,15 JJ. 100 franzöſiſche Fran 
24.50 3%, 100 deutſche Reichsmark in Papier 120,00 3, in Silber 
129,00 l. in Gold —,— It. 100 Danziger Gulden 99,80 I, 
100° tſchech. Kronen 15,50 3. 100 öſterreich. Schillinge 93,50 Ji. 
2900 er Gulden 288,20 It, belgiſch Belgas 88,75 Zt, ital. Lire 


Effektenbörſe. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 22. februar. 
Fete Meripapiere: 3proz. Prämien⸗Inveſt⸗Anleihe 
I. Em. 65,00 3proz. PBramien » Inveſt.⸗UAnleihe II. Em. (5.65, 
4 7 Hollar + Prämien-Anleihe Serie III 47,25, 7 proz. 
Stabiliſierungs⸗Anleihe 1927 448,00 Aproz. Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 51,75—51,50, 5 proz. Staatl. Konvertierungs Anleihe 
1924 53,75, 7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 28, 8 proz. 
Pfandbriefe der Staatl. Bant Rolny 94, 7 proz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, proz. L. 3. der Landes ⸗ 
wirtihaftsbant I. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. Il. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank 11. — VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom ⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank I. Em. 81, 5% proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und Il. n. Em. 81, 
7proz. L. 3. Tow Kred. Przem. Polſk —, proz. L. 3. Tow. Ared. 
Przem. Bolit. —, 4%/ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie J 49,50, F proz. 8 3 Tow. Need. der Stadt 
arſchau —, Fproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warſchau 1933 
55,00 —54.88— 55,00, 5 proz. L 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 50,00 
50.25, VIII. u. IX. 6proz. Konv.⸗Anleihe d. Stadt Warſchau 1926 —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 
22. Februar. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 


Transaktionspreiſe: 
Hafer / P ( ( 22,40 
{ Richtpreiſe: 
Weizen : 29.75—30.00 | Leinſamen ; . 51.00-54.00 
Roggen, geſ. trocken 24.75— 25.00 | blauer Mohn 66.00 —70.00 
Braugerite. . . . 26.00-27.00 1 be Lupinen 13.50—14 50 
Gerſte 700-715 8/. 24.25 — 25.00 | bläue Lupinen 12.25 —13.25 
Gerſte 667676 g/l. . 22.75 —23.00 | Seradella 5 TEN 
Gerſte 690-840 C/. . 21.75—22.00 | Weißklee . ‚2-00-125.00 
afer 450-470 g/l. . 22.25—22.50 | Rottllee 95⸗97%é dere 110 00 
oggen Au a- Rotklee, roh 29 u 
Med 6—ß n!! 200 
VVV 
2 1 0 TOD. * ee, ge 2 
Roggenmehl ill ohne Schalen. . 65.00-75.00 
50-65% 27.25—27.75 | PeluſchftTen —.— 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 25.00 —25.50 MH 
Welzenmehl Weizenſtroh. loſe . 1.0—2.15 
A 0-20 % 48.00-49.09 Weizenſtroh, gepr. 3.40—2.65 
„ 40-45% 47.00-47.50 | Rongenitroh, loſe . 2.90—2.25 
" B0-55% 45.50-46.00 | Roggenitzob, gepr. 2,75—3.00 
„ 80-60 / 45 00—45.50 are ‚loje . . 2.25 2.50 
„ 50-650 44.00—44.50 Haferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
„1420-85 % 43.00-43.50 erttenfteoh, loſe . 1.90—2.15 
„ 320-65 /. 42.25 —42.75 | Gerſtenſtroh, gepr. 2.40 — 2.65 
„ D45-65% 39.25 —40.25 eu, loſe . . 4304.80 
„ P55-65%, 35.25—36.25 ape . 4.55.45 
„ 860-65 % —.— eteheu loie . . 5.20 5.70 
IIIA 65-70%, 28.50—29,50 6.20—6.70 


a Netzeheu, gepreßt 
B 70-75% 25.50 — 28.50 Leinkuchen 27 
Roggenkleie . . 17.00-17.50 | Rapstuchen . 
75 | Sonnenblumen 
kuchen 42—43 
Gerſtenkleie . 17.25 Speilelartoffen . . —.— 
Winterraps 57.00 —58.00 | Fabrikkartoff. v. bg / 


6 tt : beitä . Umſätze 2300 davon 530 to 
ee ee ee 


. 


5 2.00 27.00 


r 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 23. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Stotn: 1 

Standards: Roggen 688,5 / (117,2 l. b.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 e/l. (125,2 f. b.) zuläſſig 3% Unreiniakeit Hafer 1380. 
(69 f. h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(61-667 g/l, 1112-113, 18. h.) zulaſſig 1 ¼ Unreinigkeit. Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9 109.9 l. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Gerſte 620,5 626,5 g/l. 
(105.1 106 1. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— Reluſchten — to —.— 
Roggen — to —— | Gerite 661-667 g/l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to -. 
Roggen — to —.— Speiſekart. — to —— 
. gr Bi 8 N 1 en. 
0 EI enen 7 EN AR ent 
e NW N „ Richtpreis e: DE 


Wetzenkleie, mittelg. 17.50-18.00 
Wetzenklete, grob. 18.25 —18.50 
Geritenfleie, . . . 18.00-18.50 
Winterraps . : = 58.00—59,00 


blauer 2 64.00-87.00 


Roggen . 


+ 3.00-—5.25 
Standardweizen . 29 50 —29 75 
a) Braugerſte. . 25.50 — 27.00 
b) Einheitsgerſte —— 

2 Gerſte 661 667 g/l. 23.50 — 24.00 


649.660 /. 23.25—23.50 blauer Mohn 


„. 


) 4 
e) „ 620, 5-626,5 g/l. 22.50-22.75 Senf.. 9. 0 92.00 
Hafer 22.00 22.25 | Seiniamen . . ; » 50.00-53.00 
Rogaene - Peluſchken . » 21.50-22.50 
Auszugmehl 0-30%, —.— | Wicken = » « 22.00-23.50 
Roggenm. | N-50%, 39.00-39.50 | Seradella . = - : 23 00 —26.00 
2 \ 0-65%. 37.50-28.00 Felderbſen - . - 21.00-22.00 
Roggenm. 180-65 % 31.50-32.35 | Bittoriaerbien .. 22.00-25.00 
Roggen Folgererbſen. . . 22.00-24.00 
nachmehl o- 95% 31.25—32.00 blaue Lupinen 12.50 —13.50 
tiber 65% . 13.50—14,50 


1 3 —.— elbe Lupinen 
Weiz.⸗Ausz. 10-20% 49.50 —51.00 6 
Weizenm. 40-45% 48.50— 49.0 
1 IB 0-55 % 47.75—48.25 
100-60 / 47.00—47.50 


5 ID 0-65%, 46.25—46.75 | Speilefartoffein Pom. —.— 
HA20-55%° 41.75-42.75 Speiſekartoffeln n. Rot. . 
8 1820-65 ¼ 41.25 — 42.25 Kartoffelflocken 20. 20.50 
11045-55%, 40.25— 4.5 Leinkuchen 27.0028 00 
„ 548-35, 39.50-40.50 Fapskuchen. . . 22.50-23.00 
"  1IES5-80%,, 38.25 —39.5 Sonnenblumentuch, = 
1E55-65% 35.25—35.75 42.45 ¼½ Re 28.00 
„ 1660.65% 34.25 — 34.75 Trockenſchnitzel . 6.50 —9.00 
Weizenſchrot⸗ Roagenſtroh, loie . —.— 
nachmeh 0-95%, 37.25— 37.75 Roggenſtroh. gepr. 3.00-3.25 
Roggenkleie 17.10 | Neehen, ode. . 4.505,50 
Weſzentleie fein. | 17.25-18.25 Netzebeu. gepreßt. 5.50—6.00 


Allgemeine Tendenz; nicht einheitlich. Roggen und Gerſte 
ruhig, Weizen, Hafer ogaen- und Weizenmehl ſtetig. Trans⸗ 
aktionen zu anderen Bedingungen: g 


5 n 92810 | Speiſetartoff 75 to] Hafen 750 
Wesen 357 0 Fabrikkartoff. — to] Peluſchten 1.7 10 
Braugerſte —to Saattartoffeln — to] Raps — 10 
2 Einheitsgerſte 70 10 Kartoffelflock. — o] Sonnenblumen« 
b) Winter⸗ „ blauer Mohn — to terne — to 
e Samme e, Heu gepreßt — 0 blaue Lupinen 110 
Roggenmehl 135t0 | Geritentleie — 0] Rübſen 10 
Weizenmehl to | Seradella 10t0 | Widen — 
Viktoriaerbſen 10 to Leinſchrot 10 to] Gemenge — to 
ed⸗Erbſen — 10 Navpskuchen — to] Leinſamen 10 40 
Folger⸗Erbſen — to Stroh — to] Buchweizen — 10 
oggenkleie 100 to | Trockenſchnitzel — to | Lupinen 0 
Weizenkleie Oto | Rotklee — to | Maistleie “10 


wich 22, x 
a ae aut d Februar. 


bis 23,50, i 
— 22,50, dopp. ger. Sera della 30,00 —31.00. bl. Lupinen 14,25—14,75, 
ehe Lupinen 16, ne „Dinterzons nn Minterrübien 
„00— en 54,50 — 95,0, i 
Rotllee ohne dicke Flachsſeide 105—120, Rotklee ohne Flachsſeide bis 


97% gereinigt 115—130, blauer Mohn 76,00 —78, 00, 11A 
6120/4068000. 045% 4,0 —4800 oe 0005 
60-60% 44,00 —45,00, n 1420-55 %% 42.00 — 49.00. 


Nerd mehl 55% 22.00-22,50, grobe 
16,.75—17, 25, iel 


Viehmarkt. 
London, 22. Februar. Amtliche Notierungen am englischen 
Nacbnmarkt für I emt. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 80, Nr. 2 mager 77, Nr. 3 — 71. ſchwere ſehr magere 80, 


Nr. 2 magere 76, er 78. ri in Liverpool 
74—80, in Hull 74. Ruhige f 5 


N. 
1 


